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Unternehmensgründung

„My favourite book“ bietet
Autoren attraktive Alternative
zu herkömmlichen Verlagen
„My favourite book“ ist ein neuartiger Publishing Service, der es Autoren
ermöglicht, unabhängig von traditionellen Verlagen Bücher zu publizieren
und mit professioneller Marketingunterstützung efolgreich zu vertreiben. 

Die Bücher erscheinen in klar strukturierten Programmreihen mit anspruchsvoller
Optik und in hochwertiger Hardcover-Ausstattung. Der Buchvertrieb erfolgt vor-
wiegend über das Internet und wird mit Web-Tools, klassischer Werbung und
Öffentlichkeitsarbeit unterstützt. Auf einem virtuellen Marktplatz können Autoren
mit Lektoren, Korrektoren und anderen Dienstleistern kostenlos Kontakt aufnehmen
und individuell entscheiden, ob sie zusätzliche Expertenhilfe in Anspruch nehmen
wollen.

50 Prozent Autorenhonorar pro verkauftem Buch bei einer einmalig zu zahlenden
Titelpauschale in Höhe von 5.700 Euro machen „My favourite book“ auch unter
finanziellen Aspekten zu einer attraktiven Alternative zu herkömmlichen Verlagen. 

Ausführliche Informationen über Leistungen, Kosten und Autorenhonorare erhalten
Interessenten unter www.my-favourite-book.com

Idee Bücher Internet Werbung Presse
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Die bunte Reihe: Poetisches Die schwarze Reihe: Authentisches

Die graue Reihe: Theoretisches Die weiße Reihe: Praktisches

Idee Bücher Internet Werbung Presse

Programmstruktur
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Bernd Kreutz
Richtlinien für die
Buchgestaltung

Design

Die Autorin/der Autor:

An dieser Stelle steht der Text über die Autorin bzw. den Autor.
Die Autorenvita enthält Vor- und Zuname, Geburtsjahr, Beruf
und Wohnort und sollte mindestens 4 Zeilen (ca. 240 Anschläge),
höchstens aber 6 Zeilen (ca. 360 Anschläge) lang sein.

Das Buch:

Hier steht der Text über das Buch. Die kurz gefasste Beschrei-
bung des Inhalts informiert die Leser über die literarische
Gattung (Krimi, Ratgeber, Gedichtband, Doktorarbeit usw.)
und sollte mindestens 6 Zeilen (ca. 360 Anschläge), höchstens
aber 12 Zeilen (ca. 720 Anschläge) lang sein. Diese beiden Texte
werden – ebenso wie die gestürzte Zeile auf dem Buchrücken –
in der Frutiger Roman in 12 auf 14 Punkt gesetzt.

www.my-favourite-book.com   ISBN 3-404-14478-3
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Der Buchtitel wird in der Frutiger Roman 36 Punkt kompress gesetzt.
Auf dem Buchrücken steht das Logo als Farbfläche.
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Zeichen
mit schwarzem Rand
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40%
Schwarz

Bei der Verwendung des
Logos ist darauf zu achten,
dass es in einem dunkleren Ton
gehalten wird als der Hinter-
grund. Es kann zur Hinter-
grundfarbe im Kontrast stehen
oder den Ton ins Dunklere
variieren. Auf farbigen Flächen
und auf Schwarz wird das
Logo grundsätzlich mit
weißem Rand verwendet,
auf Weiß immer mit schwar-
zem Rand.

Die Farben des Logos sind
nach der Pantone-Skala defi-
niert; sie kommen so nur zum
Einsatz, wenn eine Sonder-
farbe gedruckt werden kann.
Für den Offsetdruck sind die
jeweiligen 4c-Umsetzungen
angegeben.

Das graue Logo (40% Schwarz)
wird ausschließlich auf dem
Schmutztitel verwendet.

100y/30m 90y/50m 90y/60m 100y/75m 80y/80m 60y/80m 90m/10c 70m/10c

70m/20c 80m 90m/25c 80m/60c 55m/60c 50m/40c 40m/25c 20m/60c

40m/75c 15m/100c 30y/90c 30y/60c 30y/5m/70c 35y/70c 35y/20m/60c 35y/70c/20k

60y/100c 100y/5m/80c 100y/70c 100y/50c 80y/40c/30k 80y/15m/15c/25k 80y/10m/10c/25k 80y/30m/10c/15k

80y/35m/10c/25k 80y/50m/15c/15k 40y/50m/30c/15k 35y/30m/20k 60y/50m/5c/10k 90y/70m/5c/5k 80y/40m/5k
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Satzspiegel-Varianten
Übersicht

Linkes Beispiel:

9pt /12pt
Satzspiegelbreite 98mm

Rechtes Beispiel:

10pt /13pt
Satzspiegelbreite 103mm

„My favourite book“ stellt
Bücher zwischen 100 und 600
Seiten Umfang her. Bei der
Verarbeitung großer Text-
mengen wählen wir einen
kleineren, bei geringen
Textmengen einen größeren
Schriftgrad. Für den Mengen-
satz steht die Palatino in
3 Schriftgrößen zur Auswahl:
9, 10,11 Punkt, Gedichte
können auch in 12 Punkt
gesetzt werden. Dort, wo die
Frutiger Bold zum Einsatz
kommt, steht sie jeweils im
selben Schriftgrad.

Auch die Entscheidung über
die Breite des Satzspiegels
– 98,103 oder 108 mm – 
ist von der Menge des gesam-
ten Textes abhängig. Die Höhe
des Satzspiegels bleibt in
jedem Fall unverändert.

Der eigentliche Text der Bücher
wird grundsätzlich im Block-
satz gesetzt. Neue Kapitel
beginnen grundsätzlich auf
einer neuen Seite. Gedichte
werden im Flattersatz oder
aber in einer »typogenen«
Satzform gesetzt.Linkes Beispiel:

11pt /14pt
Satzspiegelbreite 108mm

Rechtes Beispiel:

Gedichte
12pt /14pt
Satzspiegelbreite 108mm

Am Donnerstag, dem 21. Oktober 1999, klingelte der TV-Star Ingolf
Lück gegen 14 Uhr an der Wohnungstür der Familie Königsfeld in Sankt
Augustin (bei Bonn). Er kam als Glücksbringer. Und als Gratulant: Die
Familie Königsfeld hatte als hunderttausendster Yello-Kunde eine Rei-
se zum Yellowstone National Park in die USA gewonnen. Zur gleichen
Zeit saß ich mit Gerhard Goll, dem Vorstandsvorsitzenden der EnBW
Energie Baden-Württemberg, im Stuttgarter Firmenkasino. Wir feier-
ten mit Teinacher Mineralwasser: Auf den Tag genau vor zwei Jahren
hatten wir uns kennen gelernt. Damals gab es die EnBW nur auf dem
Papier. Es gab jedoch auch den Ehrgeiz von Gerhard Goll, den neuen
Energiekonzern in die Spitzengruppe der europäischen Stromlieferan-
ten zu führen. An jenem 21. Oktober 1997 hatten Gerhard Goll und ich
unsere Zusammenarbeit beschlossen. Ich ahnte damals nicht, was mich
erwartete: viele schlaflose Nächte, Panikattacken, gelegentliche Wut-
anfälle. Aber auch euphorische Momente, spannende Begegnungen
und Erfolge. 

Für die EnBW und alle anderen europäischen Energiekonzerne war
der Wechsel in den freien Wettbewerb ein Aufbruch ins Ungewisse. Ich
war mit im Treck. Und ich erlebte die aufregendste Zeit meines bisheri-
gen Berufslebens.

Es begann mit einem Telefonanruf am 22. September 1997 frühmor-
gens in meiner Düsseldorfer Agentur. Der Anrufer stellte sich als Goll
vor. Gerhard Goll. Ich kannte ihn noch nicht persönlich, aber sein Na-
me war mir ein Begriff; ich wusste, dass er Vorstandssprecher des En-
ergieunternehmens Badenwerk in Karlsruhe war. Was mir sofort posi-
tiv auffiel: Gerhard Goll sprach mit einem leichten schwäbischen Dia-
lekt. Vertraute Heimattöne für mich, einen gebürtigen Schwaben, der
sich in Düsseldorf wie im Exil fühlt. 

Gerhard Goll: »Herr Kreutz, vermutlich haben Sie schon gehört,
dass Badenwerk und die Energie-Versorgung Schwaben fusionieren
werden.«

Ja, hatte ich gehört. Ich erinnerte mich an einen Artikel in der
»Frankfurter Allgemeinen Zeitung«; dort stand, dass die beiden Unter-
nehmen beabsichtigten, sich zur Energie Baden-Württemberg Aktien-
gesellschaft zusammenzuschließen. Auch von Problemen berichtete
der Artikel: Eine breite Phalanx von Aktionären sei mit der Fusion nicht
einverstanden.

»Das ist alles vom Tisch«, sagte Goll, »die Fusion ist seit August die-
ses Jahres beschlossene Sache.« Das neue Unternehmen müsse sich nun
auf die anstehende Liberalisierung des Energiemarkts vorbereiten. Ein
harter Wettbewerb stehe ins Haus. Goll: »Und dafür suche ich einen

32

Wahlkampfmanager, einen Experten für Kommunikation, der nicht nur
für das neue Unternehmen wirbt und ihm ein attraktives Erschei-
nungsbild gibt, sondern auch an entscheidender Stelle mithilft, dass das
Unternehmen überhaupt funktioniert.« Ich sei ihm für diese Aufgabe
empfohlen worden. 

Dann erzählte Goll kurz, wie er zu meinem Namen und meiner Te-
lefonnummer gekommen war: Vor kurzem hatte er bei dem baden-
württembergischen CDU-Generalsekretär Volker Kauder telefonisch
angefragt, ob dieser ihm für die bevorstehende Wettbewerbsschlacht
nicht einen versierten Wahlkampfmanager empfehlen könne. Eigent-
lich brauche er das Unmögliche, nämlich einen Menschen, der nicht nur
mit allen Wassern der Kommunikation und Werbung gewaschen sei;
der Kandidat müsse zudem sensibel auf wirtschaftliche Zusammen-
hänge reagieren können und gleichzeitig robust und erfahren genug für
langfristige Strategien und Kampagnen sein.

So also das Wunschbild von Goll. Und Kauder hatte sofort geant-
wortet: »Da gibt es nur einen für Sie. Der heißt Kreutz und sitzt in Düs-
seldorf.«

So etwas hörte ich natürlich gern. Ich hatte 1996 für die CDU in Ba-
den-Württemberg einen relativ erfolgreichen Landtagswahlkampf ge-
macht. Seit dieser Zeit schätzen wir uns, Kauder und ich. Wir hatten
damals in erster Linie über Politik und Strategien geredet und damit ei-
ne Gesprächsebene gefunden, die eher ungewöhnlich ist zwischen
Werbemenschen und Politikern. 

»Könnte Sie grundsätzlich eine Zusammenarbeit mit uns reizen?«,
fragte Goll.

»Grundsätzlich ja.«
»Gut, dann wird Sie jetzt in fünf Minuten ein Herr Zerr anrufen.

Danke schön und auf Wiederhören.« Hörer aufgelegt. Mein erster Kon-
takt mit Gerhard Goll.

Das kurze Telefonat hatte mich ziemlich beeindruckt. Erstens ist es
ungewöhnlich, dass ein Vorstandsvorsitzender höchstpersönlich bei
einer Werbeagentur anruft. Ungewöhnlich für deutsche Verhältnisse
auch, dass ein Vorstandsvorsitzender die Suche nach einem Kommuni-
kationsexperten zur Chefsache macht – ein Indiz, dass er über die Rol-
le und die Möglichkeiten der Kommunikation zumindest schon einmal
nachgedacht hatte. Und drittens hatte Goll mir signalisiert, dass er sich
in dem bevorstehenden Wettbewerb nicht mit der üblichen Werbung
begnügen wollte. Wer als Unternehmer einen »Wahlkampfmanager«
anheuert, der kann gegen den Strich denken. Eine seltene Tugend un-
ter den Konzernbossen hierzulande.
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Aktionären sei mit der Fusion nicht einverstanden und habe mit
Anfechtungsklagen gedroht.

»Das ist alles vom Tisch«, sagte Goll, »die Fusion ist seit
August dieses Jahres beschlossene Sache.« Das neue Unterneh-
men müsse sich nun auf die anstehende Liberalisierung des En-
ergiemarkts vorbereiten. Ein harter Wettbewerb stehe ins Haus.
Goll: »Und dafür suche ich einen Wahlkampfmanager, einen Ex-
perten für Kommunikation, der nicht nur für das neue Unter-
nehmen wirbt und ihm ein attraktives Erscheinungsbild gibt,
sondern auch an entscheidender Stelle mithilft, dass das Unter-
nehmen überhaupt funktioniert.« Ich sei ihm für diese Aufgabe
empfohlen worden. 

Dann erzählte Goll kurz, wie er zu meinem Namen und -
meiner Telefonnummer gekommen war: Vor kurzem hatte er bei
dem baden-württembergischen CDU-Generalsekretär Volker
Kauder telefonisch angefragt, ob dieser ihm für die bevorste-
hende Wettbewerbsschlacht nicht einen versierten Wahl-
kampfmanager empfehlen könne. Eigentlich brauche er das Un-
mögliche, nämlich einen Menschen, der nicht nur mit allen Was-
sern der Kommunikation und Werbung gewaschen sei; der Kan-
didat müsse zudem sensibel auf wirtschaftliche Zusammenhän-
ge reagieren können und gleichzeitig robust und erfahren genug
für langfristige Strategien und Kampagnen sein.

So also das Wunschbild von Goll. Und Kauder hatte sofort ge-
antwortet: »Da gibt es nur einen für Sie. Der heißt Kreutz und
sitzt in Düsseldorf.«

So etwas hörte ich natürlich gern. Ich hatte 1996 für die CDU
in Baden-Württemberg einen relativ erfolgreichen Landtags-
wahlkampf gemacht. Seit dieser Zeit schätzen wir uns, Kauder
und ich. Wir hatten damals in erster Linie über Politik und
Strategien geredet und damit eine Gesprächsebene gefunden,
die eher ungewöhnlich ist zwischen Werbemenschen und
Politikern.

»Könnte Sie grundsätzlich eine Zusammenarbeit mit uns rei-
zen?« fragte Goll.
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hunderttausendster Yello-Kunde eine Reise zum Yellowstone
National Park in die USA gewonnen. Zur gleichen Zeit saß ich
mit Gerhard Goll, dem Vorstandsvorsitzenden der EnBW Ener-
gie Baden-Württemberg, im Stuttgarter Firmenkasino. Wir fei-
erten mit Teinacher Mineralwasser: Auf den Tag genau vor zwei
Jahren hatten wir uns kennen gelernt. Damals gab es die EnBW
nur auf dem Papier. Es gab jedoch auch den Ehrgeiz von Gerhard
Goll, den neuen Energiekonzern in die Spitzengruppe der eu-
ropäischen Stromlieferanten zu führen. An jenem 21. Oktober
1997 hatten Gerhard Goll und ich unsere Zusammenarbeit be-
schlossen. Ich ahnte damals nicht, was mich erwartete: viele
schlaflose Nächte, Panikattacken, gelegentliche Wutanfälle.
Aber auch euphorische Momente, spannende Begegnungen
und Erfolge. 

Für die EnBW und alle anderen europäischen Energiekonzer-
ne war der Wechsel in den freien Wettbewerb ein Aufbruch ins
Ungewisse. Ich war mit im Treck. Und ich erlebte die aufre-
gendste Zeit meines bisherigen Berufslebens.

Es begann mit einem Telefonanruf am 22. September 1997
frühmorgens in meiner Düsseldorfer Agentur. Der Anrufer stell-
te sich als Goll vor. Gerhard Goll. Ich kannte ihn noch nicht per-
sönlich, aber sein Name war mir ein Begriff; ich wusste, dass er
Vorstandssprecher des Energieunternehmens Badenwerk in
Karlsruhe war. Was mir sofort positiv auffiel: Gerhard Goll
sprach mit einem leichten schwäbischen Dialekt. Vertraute Hei-
mattöne für mich, einen gebürtigen Schwaben, der sich in Düs-
seldorf wie im Exil fühlt. 

Gerhard Goll: »Herr Kreutz, vermutlich haben Sie schon
gehört, dass Badenwerk und die Energie-Versorgung Schwaben
fusionieren werden.«

Ja, hatte ich gehört. Ich erinnerte mich an einen Artikel in der
»Frankfurter Allgemeinen Zeitung«; dort stand, dass die beiden
Unternehmen beabsichtigten, sich zur Energie Baden-Württem-
berg Aktiengesellschaft zusammenzuschließen. Auch von
Problemen berichtete der Artikel: Eine breite Phalanx von 
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Lück gegen 14 Uhr an der Wohnungstür der Familie Königsfeld in
Sankt Augustin (bei Bonn). Er kam als Glücksbringer. Und als Gra-
tulant: Die Familie Königsfeld hatte als hunderttausendster Yello-
Kunde eine Reise zum Yellowstone National Park in die USA ge-
wonnen. Zur gleichen Zeit saß ich mit Gerhard Goll, dem Vor-
standsvorsitzenden der EnBW Energie Baden-Württemberg, im
Stuttgarter Firmenkasino. Wir feierten mit Teinacher Mineralwas-
ser: Auf den Tag genau vor zwei Jahren hatten wir uns kennen ge-
lernt. Damals gab es die EnBW nur auf dem Papier. Es gab jedoch
auch den Ehrgeiz von Gerhard Goll, den neuen Energiekonzern in
die Spitzengruppe der europäischen Stromlieferanten zu führen.
An jenem 21. Oktober 1997 hatten Gerhard Goll und ich unsere Zu-
sammenarbeit beschlossen. Ich ahnte damals nicht, was mich er-
wartete: viele schlaflose Nächte, Panikattacken, gelegentliche Wut-
anfälle. Aber auch euphorische Momente, spannende Begegnun-
gen und Erfolge. 

Für die EnBW und alle anderen europäischen Energiekonzerne
war der Wechsel in den freien Wettbewerb ein Aufbruch ins
Ungewisse. Ich war mit im Treck. Und ich erlebte die aufregendste
Zeit meines bisherigen Berufslebens.

Es begann mit einem Telefonanruf am 22. September 1997
frühmorgens in meiner Düsseldorfer Agentur. Der Anrufer stellte
sich als Goll vor. Gerhard Goll. Ich kannte ihn noch nicht persönlich,
aber sein Name war mir ein Begriff; ich wusste, dass er Vorstands-
sprecher des Energieunternehmens Badenwerk in Karlsruhe war.
Was mir sofort positiv auffiel: Gerhard Goll sprach mit einem leich-
ten schwäbischen Dialekt. Vertraute Heimattöne für mich, einen ge-
bürtigen Schwaben, der sich in Düsseldorf wie im Exil fühlt. 

Gerhard Goll: »Herr Kreutz, vermutlich haben Sie schon gehört,
dass Badenwerk und die Energie-Versorgung Schwaben fusionie-
ren werden.«

Ja, hatte ich gehört. Ich erinnerte mich an einen Artikel in der
»Frankfurter Allgemeinen Zeitung«; dort stand, dass die beiden
Unternehmen beabsichtigten, sich zur Energie Baden-Württem-
berg Aktiengesellschaft zusammenzuschließen. Auch von Proble-
men berichtete der Artikel: Eine breite Phalanx von Aktionären sei
mit der Fusion nicht einverstanden und habe mit Anfechtungskla-
gen gedroht.
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»Das ist alles vom Tisch«, sagte Goll, »die Fusion ist seit August
dieses Jahres beschlossene Sache.« Das neue Unternehmen müsse
sich nun auf die anstehende Liberalisierung des Energiemarkts vor-
bereiten. Ein harter Wettbewerb stehe ins Haus. Goll: »Und dafür
suche ich einen Wahlkampfmanager, einen Experten für Kommu-
nikation, der nicht nur für das neue Unternehmen wirbt und ihm
ein attraktives Erscheinungsbild gibt, sondern auch an entschei-
dender Stelle mithilft, dass das Unternehmen überhaupt funktio-
niert.« Ich sei ihm für diese Aufgabe empfohlen worden. 

Dann erzählte Goll kurz, wie er zu meinem Namen und meiner
Telefonnummer gekommen war: Vor kurzem hatte er bei dem
baden-württembergischen CDU-Generalsekretär Volker Kauder
telefonisch angefragt, ob dieser ihm für die bevorstehende Wettbe-
werbsschlacht nicht einen versierten Wahlkampfmanager empfeh-
len könne. Eigentlich brauche er das Unmögliche, nämlich einen
Menschen, der nicht nur mit allen Wassern der Kommunikation
und Werbung gewaschen sei; der Kandidat müsse zudem sensibel
auf wirtschaftliche Zusammenhänge reagieren können und gleich-
zeitig robust und erfahren genug für langfristige Strategien und
Kampagnen sein.

So also das Wunschbild von Goll. Und Kauder hatte sofort ge-
antwortet: »Da gibt es nur einen für Sie. Der heißt Kreutz und sitzt
in Düsseldorf.«

So etwas hörte ich natürlich gern. Ich hatte 1996 für die CDU in
Baden-Württemberg einen relativ erfolgreichen Landtagswahl-
kampf gemacht. Seit dieser Zeit schätzen wir uns, Kauder und ich.
Wir hatten damals in erster Linie über Politik und Strategien gere-
det und damit eine Gesprächsebene gefunden, die eher ungewöhn-
lich ist zwischen Werbemenschen und Politikern. 

»Könnte Sie grundsätzlich eine Zusammenarbeit mit uns rei-
zen?«, fragte Goll.

»Grundsätzlich ja.«
»Gut, dann wird Sie jetzt in fünf Minuten ein Herr Zerr anrufen.

Danke schön und auf Wiederhören.« Hörer aufgelegt. Mein erster
Kontakt mit Gerhard Goll.

Das kurze Telefonat hatte mich ziemlich beeindruckt. Erstens ist
es ungewöhnlich, dass ein Vorstandsvorsitzender höchstpersönlich
bei einer Werbeagentur anruft. Ungewöhnlich für deutsche Ver-
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Im Herbste

Es rauscht, die gelben Blätter fliegen,
Am Himmel steht ein falber Schein;
Du schauerst leis und drückst dich fester
In deines Mannes Arm hinein.

Was nun von Halm zu Halme wandelt,
Was nach den letzten Blumen greift,
Hat heimlich im Vorübergehen
Auch dein geliebtes Haupt gestreift.

Doch reißen auch die zarten Fäden,
Die warme Nacht auf Wiesen spann –
Es ist der Sommer nur, der scheidet;
Was geht denn uns der Sommer an!

Du legst die Hand an meine Stirne
Und schaust mir prüfend ins Gesicht;
Aus deinen milden Frauenaugen 
Bricht gar zu melancholisch Licht.

Erlosch auch hier ein Duft, ein Schimmer,
Ein Rätsel, das dich einst bewegt,
Daß Du in meine Hand gefangen 
Die freie Mädchenhand gelegt?

O schaudre nicht! Ob auch unmerklich 
Der schönste Sonnenschein verrann –
Es ist der Sommer nur, der scheidet;
Was geht denn uns der Sommer an!

68 69
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Slalom Slalom Slalom Slalom
Slalom Slalom Slalom Slalom

Slalom Slalom Slalom Slalom
Slalom Slalom Slalom Slalom

Slalom Slalom Slalom Slalom
Slalom Slalom Slalom Slalom
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Schriften

Buchumschlag
außen

Innentitel
Frutiger Roman
abcdefghijklmnopqrst
uvwxyz[äöüß]
ABCDEFGHIJKLMNOP
QRSTUVWXYZÄÖÜ
1234567890(.,;:?!&-–*)

Frutiger Bold
abcdefghijklmnopqrstuvwxyz[äöüß]
ABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZÄÖÜ
1234567890(.,;:?!&-–*)

Palatino Regular
abcdefghijklmnopqrstuvwxyz[äöüß]
ABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZÄÖÜ
1234567890(.,;:?!&-–*)

Palatino Italic
abcdefghijklmnopqrstuvwxyz[äöüß]
ABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZÄÖÜ
1234567890(.,;:?!&-–*)

Palatino Small Caps
abcdefghijklmnopqrstuvwxyz[äöüß]
ABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZÄÖÜ
1234567890(.,;:?!&-–*)

Kapitelüberschriften
Textauszeichnungen im Anhang

Die Schriften werden ausschließlich in den
folgenden Versionen verwendet:

Frutiger, 1976 Adrian Frutiger

Palatino, 1948 Hermann Zapf

Palatino SC/OSF, 1948 Hermann Zapf

Sie sind zu beziehen über:

FontShop
Bergmannstraße 102
D-10961 Berlin
www.fontshop.de
Tel. 030-69 58 96
Fax 030-11 48 40

Bei den Schriften fiel die Wahl
auf Entwürfe von zwei der
bedeutendsten Schriftgestalter
des 20. Jahrhunderts: die
»Palatino« von Hermann Zapf
und die »Frutiger« von Adrian
Frutiger. Beide Schriften
zeichnen sich durch besondere
Klarheit und hervorragende
Lesbarkeit aus und bieten
ideale Voraussetzungen für
ein gleichmäßiges, homogenes
Satzbild.

Die »Palatino« ist eine moderne
Serifen-Antiqua. Sie ist nach
Giambattista Palatino benannt,
einem der großen Schrift-
künstler der Renaissance. Die
Palatino wird als Brotschrift für
den Mengentext sämtlicher
Bücher verwendet.

Die Groteskschrift »Frutiger«
kommt im Schnitt »Roman«
ausschließlich für die Umschlä-
ge und den Innentitel zum
Einsatz, für die Überschriften
von Kapiteln und Gedichten
und als Auszeichnungsschrift
für den Anhang im Schnitt
»Bold«. 

1. Frutiger
Der komplette Umschlag und
der Innentitel werden in der
»Frutiger Roman« gesetzt, die
Überschriften der Kapitel, der
Gedichte und des Anhangs
werden in der »Frutiger Bold«
gesetzt. 

2. Palatino 
Für den Mengentext steht die
»Palatino Regular« in vier
Größen zur Auswahl: 9, 10,11
oder 12Punkt. Die Wahl der
Schriftgröße – wie auch der
Satzbreite – hängt im wesentli-
chen von der Textmenge ab. 

Sämtliche Zahlenangaben im
Text werden in Mediäval-Ziffern
gesetzt.

Die Möglichkeiten der Textaus-
zeichnung werden auf Seite 31
(Typografische Details) darge-
stellt.

Mengentext

Textauszeichnungen
Zwischenüberschriften

Textauszeichnungen
und Ziffern

7

Kapitelanfang und
Zwischenüberschriften
Übersicht

Der eigentliche Text sowie ein-
zelne Kapitel beginnen grund-
sätzlich in der vierten Zeile
(Bsp.1, 2, 4 und 5), es sei
denn, es ist ein Motto voran-
gestellt (Bsp. 6).

Beginnt der Text ohne Über-
schrift oder Kapitelnumerie-
rung, so bleiben die ersten drei
Zeilen leer (Bsp.1).

Wenn die Kapitel im Durch-
schnitt weniger als 10 Seiten
lang sind, beginnt ein neues
Kapitel direkt im Anschluss an
das vorige. Die Kapitelüber-
schrift bzw. -numerierung wird
durch zwei Leerzeilen davor
und eine Leerzeile danach
gekennzeichnet (Bsp. 3).

Kapitel können durch
Zwischenüberschriften weiter
untergliedert werden. Ist dies
der Fall, dann wird auch die
Zwischenüberschrift durch
zwei Leerzeilen davor und eine
Leerzeile danach gekennzeich-
net. Die Zwischenüberschrift
wird im Schriftgrad des Textes
kursiv gesetzt (Bsp. 7).

Karlsruhe, 29. Januar 1998. Großer Besprechungsraum im Hauptquar-
tier der Energie Baden-Württemberg.Langer Konferenztisch aus heller
Buche, Holzschalenstühle mit rutschhemmenden schwarzen Stoffsitz-
flächen, vor einer lang gestreckten Fensterfront ein Gummibaum und
ein Ficus benjamina.

Als Inge Reuhl und ich mit unseren drei großen, schweren Koffern
den Raum betreten, sehen wir etwa ein Dutzend Leute  am Tisch sitzen.
Eine Frau, der Rest Männer. Die »Geschworenen«. Goll stellt sie uns
einzeln vor. Dr. Zinow und Zerr sind wieder dabei, auch Herr Wertel.
Bei einem jungen Mann, ich will ihn hier mal »Herr Sowieso« nennen,
wird Goll ein bisschen ausführlicher: »Herr Sowieso glaubt, er würde
bei uns Marketing machen.« Zack. Keine besonders aufmunternde
Arbeitsplatzbeschreibung für Herrn Sowieso. Aber mir gefällt es rich-
tig gut, dieses ironische »glaubt« und der vernichtende Konjunktiv
»würde«. Herr Sowieso war ein engagierter Mitarbeiter aus der Baden-
werk-Marketingabteilung. Offensichtlich hatte er sich mittels ausge-
prägter sozialer Intelligenz und ohne Wissen von Goll in das Präsen-
tationsgremium gedrängt, um seine Karriereinteressen im neu entste-
henden Konzern wahrzunehmen. Bei einer Präsentation in großen
Konzernen befindet man sich als Werbeagentur zwar nicht unbedingt
in Feindesland, aber man muss immer damit rechnen, dass irgendeiner
plötzlich aus dem Hinterhalt quer schießt, weil er meint, er müsse sich
profilieren. 

Der erfahrene Goll hat mit seinem schnellen Hieb allen Teilnehmern
noch einmal kurz die Hackordnung vergegenwärtigt. Und es kommt
noch ein weiterer Satz von ihm, der mir gut gefällt: »Wenn irgendetwas,
was in diesem Raum besprochen wird, vor der Zeit nach außen dringt,
dann rollen Köpfe. Das ist Teil der neuen Unternehmenskultur.«

Inge Reuhl und ich beginnen mit der Präsentation. Vorher haben wir
einen »Sarg« auf den Tisch gestellt: einen aufklapp- und aufstellbaren
Kasten, in dem die auf schwarze Pappe aufgezogenen Entwürfe stehen.
»Särge« sind in der Werbebranche weit verbreitete Transport- und Prä-
sentationsbehältnisse, die ihren Namen vermutlich dem Umstand ver-
danken, dass mit ihnen schon viele Kampagnen zu Grabe getragen
wurden. Ich zeige Pappe für Pappe, erkläre und begründe. Dann rede
ich über die Kampagne, über meine Vorstellungen und Vorschläge. Um
die Stimmung zu lockern, haben wir eine dramaturgische Überra-
schung eingefügt. Eine Anzeige. Zum Bild einer leuchtenden Nacht-
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Abgelehnt

Karlsruhe, 29. Januar 1998. Großer Besprechungsraum im Hauptquar-
tier der Energie Baden-Württemberg.Langer Konferenztisch aus heller
Buche, Holzschalenstühle mit rutschhemmenden schwarzen Stoffsitz-
flächen, vor einer lang gestreckten Fensterfront ein Gummibaum und
ein Ficus benjamina.

Als Inge Reuhl und ich mit unseren drei großen, schweren Koffern
den Raum betreten, sehen wir etwa ein Dutzend Leute  am Tisch sitzen.
Eine Frau, der Rest Männer. Die »Geschworenen«. Goll stellt sie uns
einzeln vor. Dr. Zinow und Zerr sind wieder dabei, auch Herr Wertel.
Bei einem jungen Mann, ich will ihn hier mal »Herr Sowieso« nennen,
wird Goll ein bisschen ausführlicher: »Herr Sowieso glaubt, er würde
bei uns Marketing machen.« Zack. Keine besonders aufmunternde
Arbeitsplatzbeschreibung für Herrn Sowieso. Aber mir gefällt es rich-
tig gut, dieses ironische »glaubt« und der vernichtende Konjunktiv
»würde«. Herr Sowieso war ein engagierter Mitarbeiter aus der Baden-
werk-Marketingabteilung. Offensichtlich hatte er sich mittels ausge-
prägter sozialer Intelligenz und ohne Wissen von Goll in das Präsen-
tationsgremium gedrängt, um seine Karriereinteressen im neu entste-
henden Konzern wahrzunehmen. Bei einer Präsentation in großen
Konzernen befindet man sich als Werbeagentur zwar nicht unbedingt
in Feindesland, aber man muss immer damit rechnen, dass irgendeiner
plötzlich aus dem Hinterhalt quer schießt, weil er meint, er müsse sich
profilieren. 

Der erfahrene Goll hat mit seinem schnellen Hieb allen Teilnehmern
noch einmal kurz die Hackordnung vergegenwärtigt. Und es kommt
noch ein weiterer Satz von ihm, der mir gut gefällt: »Wenn irgendetwas,
was in diesem Raum besprochen wird, vor der Zeit nach außen dringt,
dann rollen Köpfe. Das ist Teil der neuen Unternehmenskultur.«

Inge Reuhl und ich beginnen mit der Präsentation. Vorher haben wir
einen »Sarg« auf den Tisch gestellt: einen aufklapp- und aufstellbaren
Kasten, in dem die auf schwarze Pappe aufgezogenen Entwürfe stehen.
»Särge« sind in der Werbebranche weit verbreitete Transport- und Prä-
sentationsbehältnisse, die ihren Namen vermutlich dem Umstand ver-
danken, dass mit ihnen schon viele Kampagnen zu Grabe getragen
wurden. Ich zeige Pappe für Pappe, erkläre und begründe. Dann rede
ich über die Kampagne, über meine Vorstellungen und Vorschläge. Um
die Stimmung zu lockern, haben wir eine dramaturgische Überra-
schung eingefügt. Eine Anzeige. Zum Bild einer leuchtenden Nacht-
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Karlsruhe, 29. Januar 1998. Großer Besprechungsraum im Hauptquar-
tier der Energie Baden-Württemberg.Langer Konferenztisch aus heller
Buche, Holzschalenstühle mit rutschhemmenden schwarzen Stoffsitz-
flächen, vor einer lang gestreckten Fensterfront ein Gummibaum und
ein Ficus benjamina.

Als Inge Reuhl und ich mit unseren drei großen, schweren Koffern
den Raum betreten, sehen wir etwa ein Dutzend Leute  am Tisch sitzen.
Eine Frau, der Rest Männer. Die »Geschworenen«. Goll stellt sie uns
einzeln vor. Dr. Zinow und Zerr sind wieder dabei, auch Herr Wertel.
Bei einem jungen Mann, ich will ihn hier mal »Herr Sowieso« nennen,
wird Goll ein bisschen ausführlicher: »Herr Sowieso glaubt, er würde
bei uns Marketing machen.« Zack. Keine besonders aufmunternde
Arbeitsplatzbeschreibung für Herrn Sowieso. Aber mir gefällt es rich-
tig gut, dieses ironische »glaubt« und der vernichtende Konjunktiv
»würde«. Herr Sowieso war ein engagierter Mitarbeiter aus der Baden-
werk-Marketingabteilung. Offensichtlich hatte er sich mittels ausge-
prägter sozialer Intelligenz und ohne Wissen von Goll in das Präsen-
tationsgremium gedrängt, um seine Karriereinteressen im neu entste-
henden Konzern wahrzunehmen. Bei einer Präsentation in großen
Konzernen befindet man sich als Werbeagentur zwar nicht unbedingt
in Feindesland, aber man muss immer damit rechnen, dass irgendeiner
plötzlich aus dem Hinterhalt quer schießt, weil er meint, er müsse sich
profilieren. 

Der erfahrene Goll hat mit seinem schnellen Hieb allen Teilnehmern
noch einmal kurz die Hackordnung vergegenwärtigt. Und es kommt
noch ein weiterer Satz von ihm, der mir gut gefällt: »Wenn irgendetwas,
was in diesem Raum besprochen wird, vor der Zeit nach außen dringt,
dann rollen Köpfe. Das ist Teil der neuen Unternehmenskultur.«

Inge Reuhl und ich beginnen mit der Präsentation. Vorher haben wir
einen »Sarg« auf den Tisch gestellt: einen aufklapp- und aufstellbaren
Kasten, in dem die auf schwarze Pappe aufgezogenen Entwürfe stehen.
»Särge« sind in der Werbebranche weit verbreitete Transport- und Prä-
sentationsbehältnisse, die ihren Namen vermutlich dem Umstand ver-
danken, dass mit ihnen schon viele Kampagnen zu Grabe getragen
wurden. Ich zeige Pappe für Pappe, erkläre und begründe. Dann rede
ich über die Kampagne, über meine Vorstellungen und Vorschläge. Um
die Stimmung zu lockern, haben wir eine dramaturgische Überra-
schung eingefügt. Eine Anzeige. Zum Bild einer leuchtenden Nacht-

9

Kapitel 5
Abgelehnt

Karlsruhe, 29. Januar 1998. Großer Besprechungsraum im Hauptquar-
tier der Energie Baden-Württemberg. Langer Konferenztisch aus hel-
ler Buche, Holzschalenstühle mit rutschhemmenden schwarzen Stoff-
sitzflächen, vor einer lang gestreckten Fensterfront ein Gummibaum
und ein Ficus benjamina.

Als Inge Reuhl und ich mit unseren drei großen, schweren Koffern
den Raum betreten, sehen wir etwa ein Dutzend Leute  am Tisch sitzen.
Eine Frau, der Rest Männer. Die »Geschworenen«. Goll stellt sie uns ein-
zeln vor. Dr. Zinow und Zerr sind wieder dabei, auch Herr Wertel. Bei
einem jungen Mann, ich will ihn hier mal »Herr Sowieso« nennen, wird
Goll ein bisschen ausführlicher: »Herr Sowieso glaubt, er würde bei uns
Marketing machen.« Zack. Keine besonders aufmunternde
Arbeitsplatzbeschreibung für Herrn Sowieso. Aber mir gefällt es rich-
tig gut, dieses ironische »glaubt« und der vernichtende Konjunktiv
»würde«. Herr Sowieso war ein engagierter Mitarbeiter aus der Baden-
werk-Marketingabteilung. Offensichtlich hatte er sich mittels ausge-
prägter sozialer Intelligenz und ohne Wissen von Goll in das Präsen-
tationsgremium gedrängt, um seine Karriereinteressen im neu entste-
henden Konzern wahrzunehmen. Bei einer Präsentation in großen
Konzernen befindet man sich als Werbeagentur zwar nicht unbedingt
in Feindesland, aber man muss immer damit rechnen, dass irgendeiner
plötzlich aus dem Hinterhalt quer schießt, weil er meint, er müsse sich
profilieren. 

Der erfahrene Goll hat mit seinem schnellen Hieb allen Teilnehmern
noch einmal kurz die Hackordnung vergegenwärtigt. Und es kommt
noch ein weiterer Satz von ihm, der mir gut gefällt: »Wenn irgendetwas,
was in diesem Raum besprochen wird, vor der Zeit nach außen dringt,
dann rollen Köpfe. Das ist Teil der neuen Unternehmenskultur.«

Inge Reuhl und ich beginnen mit der Präsentation. Vorher haben wir
einen »Sarg« auf den Tisch gestellt: einen aufklapp- und aufstellbaren
Kasten, in dem die auf schwarze Pappe aufgezogenen Entwürfe stehen.
»Särge« sind in der Werbebranche weit verbreitete Transport- und Prä-
sentationsbehältnisse, die ihren Namen vermutlich dem Umstand ver-
danken, dass mit ihnen schon viele Kampagnen zu Grabe getragen
wurden. Ich zeige Pappe für Pappe, erkläre und begründe. Dann rede
ich über die Kampagne, über meine Vorstellungen und Vorschläge. Um
die Stimmung zu lockern, haben wir eine dramaturgische Überra-
schung eingefügt. Eine Anzeige. Zum Bild einer leuchtenden Nacht-
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Goll, Dr. Zinow, Wertel versammelten sich um den Tisch, schauten
sich die Entwürfe an und waren hellauf begeistert. Dr. Zinow: »Super!
Das isses!« Goll guckte auf die Schrifttafel mit dem Kürzel EnBW:
»Genau so muss es sein.« Ich habe ihm dann noch meine Vorstellung
von Markennamen oder Markenzeichen in der heutigen Zeit erläutert:
In einer Welt voller Zeichen und Bilder kann ein abstraktes Symbol für
eine neue Firma nicht mehr funktionieren. Ich glaube an die Wirkung
von Wortmarken. Eine gute Wortmarke löst eine emotionale oder eine
sehr konkrete Assoziation aus – sehr wichtig für einen Konzern, der neu
auf den Markt kommt und auch seine Mitarbeiter mit völlig neuen Kon-
zepten und Ansprüchen konfrontiert. 

Um es kurz zu machen: Goll bestand beide Prüfungen. Als wir uns
nach zwei Stunden voneinander verabschiedeten, meinte er fast beiläu-
fig: »Na, dann machen Sie mal weiter.« Und so stand nun fest, dass der
neue Konzern nicht mehr mit EBW, sondern mit EnBW abgekürzt wird.
Außerdem war ich nun Wahlkampfmanager für Gerhard Goll. Eine
schriftliche Vereinbarung gab es nicht. Es galt das unausgesprochene
Einverständnis. So send se, dia Schwoba.

Einen Tag später, am 22. Oktober 1997, wurde die Fusion von Ba-
denwerk und Energie-Versorgung Schwaben rechtswirksam. Der neue
Konzern Energie Baden-Württemberg AG existierte nun auf dem Pa-
pier, aber noch nicht in den Köpfen der Mitarbeiter und auch noch nicht
im Bewusstsein der Öffentlichkeit. Es war viel zu tun, und die Zeit war
sehr knapp. 

Zwischenüberschrift

Ich hatte ein gutes Gefühl. Nein, das ist zu schwach ausgedrückt. Ich
war fasziniert von den Möglichkeiten, die sich mir plötzlich eröffneten.
In meiner Branche bekommen nur wenige die Chance, ein großes Un-
ternehmen für den Wettbewerb vorzubereiten, und zwar von Anfang
an, mit Firmenzeichen, Erscheinungsbild, Werbung und allem Drum
und Dran. Die Reaktion von Goll auf meine Entwürfe machte mich zu-
versichtlicher, als es für einen Werbemenschen eigentlich erlaubt ist.
Ein »normaler« Vorstandschef hätte nie und nimmer kurz entschlossen
und gleichsam zwischen Tür und Angel die ursprünglich vorgesehene
Firmenbezeichnung EBW durch EnBW ausgetauscht, sondern zumin-
dest vorher den Aufsichtsrat befragt. Wenn nicht sogar die Ehefrau.

Mich reizte auch ein nostalgischer Aspekt. Wie viele Zufälle braucht
der Mensch? Die neue Aufgabe bescherte mir zwei besonders schöne:
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Begegnungen

Karlsruhe, 29. Januar 1998. Großer Besprechungsraum im Hauptquar-
tier der Energie Baden-Württemberg.Langer Konferenztisch aus heller
Buche, Holzschalenstühle mit rutschhemmenden schwarzen Stoffsitz-
flächen, vor einer lang gestreckten Fensterfront ein Gummibaum und
ein Ficus benjamina.

Als Inge Reuhl und ich mit unseren drei großen, schweren Koffern
den Raum betreten, sehen wir etwa ein Dutzend Leute  am Tisch sitzen.
Eine Frau, der Rest Männer. Die »Geschworenen«. Goll stellt sie uns
einzeln vor. Dr. Zinow und Zerr sind wieder dabei, auch Herr Wertel.
Bei einem jungen Mann, ich will ihn hier mal »Herr Sowieso« nennen,
wird Goll ein bisschen ausführlicher: »Herr Sowieso glaubt, er würde
bei uns Marketing machen.« Zack. Keine besonders aufmunternde
Arbeitsplatzbeschreibung für Herrn Sowieso. Aber mir gefällt es rich-
tig gut, dieses ironische »glaubt« und der vernichtende Konjunktiv
»würde«. Herr Sowieso war ein engagierter Mitarbeiter aus der Baden-
werk-Marketingabteilung. Offensichtlich hatte er sich mittels ausge-
prägter sozialer Intelligenz und ohne Wissen von Goll in das Präsen-
tationsgremium gedrängt, um seine Karriereinteressen im neu entste-
henden Konzern wahrzunehmen. Bei einer Präsentation in großen
Konzernen befindet man sich als Werbeagentur zwar nicht unbedingt
in Feindesland, aber man muss immer damit rechnen, dass irgendeiner
plötzlich aus dem Hinterhalt quer schießt, weil er meint, er müsse sich
profilieren. 

Der erfahrene Goll hat mit seinem schnellen Hieb allen Teilnehmern
noch einmal kurz die Hackordnung vergegenwärtigt. Und es kommt
noch ein weiterer Satz von ihm, der mir gut gefällt: »Wenn irgendetwas,
was in diesem Raum besprochen wird, vor der Zeit nach außen dringt,
dann rollen Köpfe. Das ist Teil der neuen Unternehmenskultur.«

Inge Reuhl und ich beginnen mit der Präsentation. Vorher haben wir
einen »Sarg« auf den Tisch gestellt: einen aufklapp- und aufstellbaren
Kasten, in dem die auf schwarze Pappe aufgezogenen Entwürfe stehen.
»Särge« sind in der Werbebranche weit verbreitete Transport- und Prä-
sentationsbehältnisse, die ihren Namen vermutlich dem Umstand
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Frauen, Zigarren und Whiskey
sind okay. Aber die beste Droge für
einen anständigen Kerl ist ein Schuß
Wahnsinn.Groucho Marx

Karlsruhe, 29. Januar 1998. Großer Besprechungsraum im Hauptquar-
tier der Energie Baden-Württemberg.Langer Konferenztisch aus heller
Buche, Holzschalenstühle mit rutschhemmenden schwarzen Stoffsitz-
flächen, vor einer lang gestreckten Fensterfront ein Gummibaum und
ein Ficus benjamina.

Als Inge Reuhl und ich mit unseren drei großen, schweren Koffern
den Raum betreten, sehen wir etwa ein Dutzend Leute  am Tisch sitzen.
Eine Frau, der Rest Männer. Die »Geschworenen«. Goll stellt sie uns
einzeln vor. Dr. Zinow und Zerr sind wieder dabei, auch Herr Wertel.
Bei einem jungen Mann, ich will ihn hier mal »Herr Sowieso« nennen,
wird Goll ein bisschen ausführlicher: »Herr Sowieso glaubt, er würde
bei uns Marketing machen.« Zack. Keine besonders aufmunternde
Arbeitsplatzbeschreibung für Herrn Sowieso. Aber mir gefällt es rich-
tig gut, dieses ironische »glaubt« und der vernichtende Konjunktiv
»würde«. Herr Sowieso war ein engagierter Mitarbeiter aus der Baden-
werk-Marketingabteilung. Offensichtlich hatte er sich mittels ausge-
prägter sozialer Intelligenz und ohne Wissen von Goll in das Präsen-
tationsgremium gedrängt, um seine Karriereinteressen im neu entste-
henden Konzern wahrzunehmen. Bei einer Präsentation in großen
Konzernen befindet man sich als Werbeagentur zwar nicht unbedingt
in Feindesland, aber man muss immer damit rechnen, dass irgendeiner
plötzlich aus dem Hinterhalt quer schießt, weil er meint, er müsse sich
profilieren.
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Der erfahrene Goll hat mit seinem schnellen Hieb allen Teilnehmern
noch einmal kurz die Hackordnung vergegenwärtigt. Und es kommt
noch ein weiterer Satz von ihm, der mir gut gefällt: »Wenn irgendetwas,
was in diesem Raum besprochen wird, vor der Zeit nach außen dringt,
dann rollen Köpfe. Das ist Teil der neuen Unternehmenskultur.«

Inge Reuhl und ich beginnen mit der Präsentation. Vorher haben wir
einen »Sarg« auf den Tisch gestellt: einen aufklapp- und aufstellbaren
Kasten, in dem die auf schwarze Pappe aufgezogenen Entwürfe stehen.
»Särge« sind in der Werbebranche weit verbreitete Transport- und Prä-
sentationsbehältnisse, die ihren Namen vermutlich dem Umstand ver-
danken, dass mit ihnen schon viele Kampagnen zu Grabe getragen
wurden. Ich zeige Pappe für Pappe, erkläre und begründe. Dann rede
ich über die Kampagne, über meine Vorstellungen und Vorschläge. Um
die Stimmung zu lockern, haben wir eine dramaturgische Überra-
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verzeichnis können jeweils auch
zusammengefasst werden.

Vorsatzpapier Schmutztitel

Leerseite
oder

Resttext Anhang

Vorsatzpapier
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Interpunktionen, vor allem ! ? : ; dürfen nicht am letzten Buchstaben des vor-
herigen Wortes »kleben«. Sie sind kein Bestandteil des Wortbildes, sondern
ergänzen es. Punkt und Komma können geringfügig spationiert oder unterschnitten
werden. Die Interpunktionen ! ? : ; müssen hingegen vom vorhergehenden
Buchstaben abgerückt werden. ! ? verlangen einen deutlichen Abstand, : ; einen
geringeren Abstand.

Wenn Interpunktionen aufeinandertreffen, muss meist spationiert werden, wenn
Interpunktionen einzeln in Klammern stehen, immer.

Der Punkt hat zweierlei Bedeutung: Er kann ein Schlusspunkt oder ein Abkürzungs-
punkt sein. Nach dem Schlusspunkt folgt der volle Wortabstand, nach dem
Abkürzungspunkt wird der Wortabstand verringert. Das gilt ebenso für Titel wie
für abgekürzte Vornamen. Nach abgekürzten Nachnamen hingegen folgt der volle
Wortabstand, da der Name ja nicht auf das folgende Wort bezogen ist. Man
kann sich das Verringern keinesfalls erleichtern, indem man auf den Abstand ganz
verzichtet: Das wäre viel zu eng und die schlechteste Lösung.

Bei Quellenangaben und ähnlichem kann es nötig werden, auch nach dem Komma
den Wortabstand zu verringern, um die Zusammengehörigkeit der verschiedenen
Teile verständlich zu machen.

Den Klammern dürfen eingeschlossene Zeichen nicht allzu nahe kommen. (Bei
eingeklammerten Abkürzungen ist die Verringerung des Wortabstandes besonders
wichtig!)

Was sachlich zusammengehört, gehört auch typografisch zusammen. Deshalb wird
der Wortabstand verrringert. Innerhalb von Abkürzungen: z. B., u. ä. (aber nicht
danach), nach Paragraphenzeichen, vor Maßangaben: 100 l, 4 km, vor f. und
ff.: S. 234 ff.

Gradzeichen, Prozentzeichen, Paragraphenzeichen und ähnliche Zeichen dürfen
weder an der Zahl kleben noch sich zu sehr von ihr distanzieren.

Typografische Details
Interpunktion
1

Neben den Versalien ist die
Interpunktion das wichtigste
Mittel zur Gliederung von
Sätzen und zur Verdeutlichung
der grammatischen Struktur.
Satzzeichen müssen – ebenso
wie Sonderzeichen – so behan-
delt werden, dass der Lese-
fluss nicht behindert und die
Erfassung des Sinnes nicht
erschwert wird.

richtig
Hat einer, und gemacht zu werden
der von Buch wollen. und dies also
Namen schlichten; sondern endlich
weil es Sache: vollem wieder auch
vorbei Dank dem soll ! Frage seit
und sollten ein verschafft können?

gut
wollen und diese also »Nam’« einer
schlichte?: sonderten, »endlich weil
(Sache vollem unter.)« auch vorbei
Dank der ( ! ) nur Frage seit und soll-
ten nein verschafft können (?) Jene

richtig
Namen schlichter sondern. Endlich
weil Sache voller Dr. Müller unter
auch vorbei. Dank dem nur Frage
seit und J. S. Bach sollte nein ver-
schafft kommen Jene geraten. Ver-
langen Prof. Dr. Dr. h. c. M. Müller
sollte es Weg auf nicht, gleich man
immer, arbeitet Herr K. die Mei-
nung schon hat darf Heim seit. Soll

gut
stellt, verwirklicht es zu einem wie-
der war (Bd. 3, S. 45) Form trägt
kurz. Stirn deren daß wurde Schrei-
bung sehe eines anregenden Stelle.
Es (Beispiel 26 f ) Weg darauf nicht,
Meinung (Abb. 3) hier schon weiter

gut
um hier kurz hatten Wirkung ge-
täuscht sagt m. E. Grund, so unter-
scheide lernt d. h. das damit Platz
vortragen nach § 3 handeln, weise
müßte 30 cm denke nicht Blick lin-
ken doch völlig Abs. 45 f. durch ge-
hört. Unerheblich roten auch vorbei.
Tragen 37,5 º handeln, weisen müß-
ten denken nicht 38 % Blick linken
roten § 79 auch vorstellte, verwirken
kann zu einem 6 £ wieder verkaufen

falsch
Hat einer, und gemacht zu werden
der von Buch wollen. und dies also
Namen schlichten; sondern endlich
weil es Sache: vollem wieder auch
vorbei Dank dem soll! Frage seit
und sollten ein verschafft können?

schlecht
wollen und diese also »Nam’« einer
schlichte?: sonderten, »endlich weil
(Sache vollem unter.)« auch vorbei
Dank dem (!) nur Frage seit und soll-
ten nein verschafft können (?) Jene

falsch
Namen schlichter sondern. Endlich
weil Sache voller Dr. Müller unter
auch vorbei. Dank dem nur Frage
seit und J. S. Bach sollte nein ver-
schafft kommen Jene geraten. Ver-
langen das Prof.Dr.Dr.h.c. M.Müller
sollte es Weg auf nicht, gleich man
immer, arbeitet Herr K.die Mei-
nung schon hat darf Heim seit. Soll

schlecht
stellt, verwirklicht es zu einem wie-
der war (Bd. 3, S. 45) Form trägt
kurz. Stirn deren daß wurde Schrei-
bung sehe eines anregenden Stelle.
Es (Beispiel 26f) Weg darauf nicht,
Meinung (Abb. 3) hier schon weiter

schlecht
um hier kurz hatten Wirkung ge-
täuscht sagt m. E. Grund, so unter-
scheide lernt d. h. das damit Platz
vortragen nach § 3 handeln, weise
müßte 30 cm denke nicht Blick lin-
ken doch völlig Abs. 45 f. durch ge-
hört. Unerheblich roten auch vorbei.
Tragen 37,5º handeln, weisen müß-
ten denken nicht 38 % Blick linken
roten § 79 auch vorstellte, verwirken
kann zu einem 6£ wieder verkaufen
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www.my-favourite-book.com
Wir machen aus Ihrem Manuskript 
einen Markenartikel.

Wenn Sie noch nicht im Internet zu Hause sind, können Sie 
unser Info-Paket gegen eine Schutzgebühr von 15 Euro
(per Rechnung) auch schriftlich bestellen. Inklusive unseres
Premierenbandes „100 noch nicht geschriebene Bücher“.

„My favourite book“, Postfach 10 33 55, 40024 Düsseldorf
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Premierenbandes „100 noch nicht geschriebene Bücher“.

„My favourite book“, Postfach 10 33 55, 40024 Düsseldorf

Idee Bücher Internet Werbung Presse

Unternehmens-
00werbung

also
bin ich.

Ich
schreibe,

www.my-favourite-book.com
Wir machen aus Ihrem Manuskript 
ein Buch.

Wenn Sie noch nicht im Internet zu Hause sind, können Sie 
unser Info-Paket gegen eine Schutzgebühr von 15 Euro 
(per Rechnung) auch schriftlich bestellen. Inklusive unserem 
Premierenband „100 noch nicht geschriebene Bücher“.

„My favourite book“, Postfach 10 33 55, 40024 Düsseldorf.

also
bleib ich.

Ich
drucke,

www.my-favourite-book.com
Wir machen aus Ihrem Manuskript 
ein Buch.

Wenn Sie noch nicht im Internet zu Hause sind, können Sie 
unseren Premierenband „100 noch nicht geschriebene Bücher“ 
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Gutenberg.
Jetzt als Version 2.1
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Sie möchten
verschlungen
werden?
Schreiben Sie
ein Kochbuch.

Sie haben
einen Krimi
im Kopf?
Schießen Sie
einfach los!

Ihr Talent als
Autor wird
verkannt?
Dem können
wir abhelfen.

Sie haben
eine Ode an
Ihre Katze
geschrieben?
Verlegen wir.

Ihr Liebes-
leben spricht
Bände?
Wir drucken
sie alle.

Sie werden
Dr. phil., und
Ihre Disser-
tation sucht 
einen Verlag?
Her damit.

Ihre Enkel
sollen mehr
als nur Ihre
Nase erben?
Machen Sie
ein Buch.

Ein Verlags-
lektor hat
mal wieder
den Daumen
gesenkt?
Glück gehabt.

Sie haben ein
Leben lang
Schlagzeilen
gemacht?
Her mit der
ganzen Story.

Sie haben
den Sinn des
Lebens
entdeckt?
Das geht
alle an.

Das Leben
schreibt so
herrliche
Geschichten.
Notieren Sie
einfach mit.

Sie schreiben
seit Jahren
Tagebuch?
Wie wäre es
eigentlich
mit Drucken?

Mit Ihnen
stirbt ein
altes Adels-
geschlecht?
Als Buch lebt
es weiter.

Big Boss hat
Sie ans Messer
geliefert?
Reagieren Sie
mit geschlif-
fenen Worten.

Sie sind der
König der
Hypochonder?
Her mit Ihren
Leidens-
geschichten!

Sie reden
manchmal
wie ein
Buch?
Wie wär’s mit
Schreiben?

Sie möchten
mal so richtig
beichten?
Die Nation
freut sich
schon darauf.

Sie haben Ihre
erste Million
gemacht?
Leisten Sie
sich jetzt ein
eigenes Buch.

30 Jahre
Vorlesungen
gehalten?
Lassen Sie
uns doch mal
studieren.

Sie wollen mit
dem Arbeiten
aufhören?
Dann fangen
Sie jetzt mit
Schreiben an.

Sie möchten
Weihnachten
ein Buch ver-
schenken?
Schreiben Sie
doch eins.

Sie haben als
Vorstand
fünf Firmen
saniert?
Bitte um Ihr
Rezeptbuch.

Männer
und Frauen
passen doch
zusammen?
So was liest
man gern.

Wieder auf
Ihre Jugend-
sünden
gestoßen?
Das ist ein
Knüller.

Sie können sich
auf alles einen
Reim machen?
Machen Sie
einen Gedicht-
band daraus.
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Buchwerbung

Unsere Bücher der Woche,
jetzt exklusiv bei:
www.my-favourite-book.com

Ihre Liebe war verboten. Ihre Tochter war ein „Kind der
Schande“. Ihre Strafe war Zuchthaus. Ein authentischer Be-
richt aus finsterer Zeit. Hardcover,109 Seiten, 7 16

Was haben Goethe und Nietzsche mit Craig Venter zu tun?
Wissenschaftshistorische Essays über die Genforschung, ihre
Denker und Vordenker. Hardcover, 257 Seiten, 7 22

Krankenschwester, Pornoqueen, Schauspielerin: Eine
Lebensgeschichte, eine Ehegeschichte, eine Abrechnung,
eine Karriere. Autobiografie, Hardcover,146 Seiten, 7 19

Wir machen aus Ihrem Manuskript ein Buch.

Aufsätze über Design und Kunst aus dem Nachlass des
legendären Gestalters, der unter anderem das Erscheinungs-
bild der Olympiade 1972 prägte. Hardcover, 85 Seiten, 7 16
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Unsere Bücher der Woche, 
jetzt exklusiv bei:
www.my-favourite-book.com

Wir machen aus Ihrem Manuskript ein Buch.
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Buchwerbung

Unsere Bücher der Woche,
jetzt exklusiv bei:
www.my-favourite-book.com

Die Mordlust des Maiglöckchens, die Eifersucht der Rose,
die bösen, bösen Schnecken. Tipps und Weisheiten aus der
Kolumne des „Tagesspiegel“. Hardcover,200 Seiten, 7 21

Besser an Gott glauben als an Analysten, jedenfalls wenns
um Geld geht. Seriöse und einnehmende Ratschläge des
„FAZ“-Experten. Hardcover, 255 Seiten, 7 25

Glückspiel für zwei, wer passt zu wem? Die bekannte Astro-
login verrät das Geheimnis der Partnerwahl. Es kommt auf
den Wochentag an. Hardcover,121 Seiten, 7 17

Wir machen aus Ihrem Manuskript ein Buch.

Köstliche Rezepte für jeweils 15 Portionen, getestet von
den strengsten Kritikern: den vielen Kindern, die sie schon
probiert haben. Hardcover,156 Seiten, 7 18
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Unsere Bücher der Woche,
jetzt exklusiv bei:
www.my-favourite-book.com

Wem gehören eigentlich Farben? Zum Beispiel Rosa? Be-
stimmt nicht der Telekom. Eine Dokumentation von Größen-
wahn und Arroganz. Hardcover,96 Seiten, 7 10

Unsere Jahre, Eure Reden: Alle Worte zum Jahreswechsel,
von „Papa“ Heuss bis Gerhard Schröder. Das Buch zur
Gemütslage der Nation. Hardcover, 504 Seiten, 7 32

Wir machen aus Ihrem Manuskript ein Buch.

Versammelte Intelligenz: 15 Gespräche mit Männern, die
die Welt bewegten; aus dem Magazin der „Süddeutschen
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Unternehmensgründung

„My favourite book“ bietet
Autoren attraktive Alternative
zu herkömmlichen Verlagen
„My favourite book“ ist ein neuartiger Publishing Service, der es Autoren er-
möglicht, unabhängig von traditionellen Verlagen Bücher zu publizieren und
mit professioneller Marketingunterstützung erfolgreich zu vertreiben.

Die Bücher erscheinen in klar strukturierten Programmreihen mit anspruchsvoller Op-
tik und in hochwertiger Hardcover-Ausstattung. Der Buchvertrieb erfolgt vorwiegend
über das Internet und wird mit Web-Tools, klassischer Werbung und Öffentlichkeitsar-
beit unterstützt. Auf einem virtuellen Marktplatz können Autoren mit Lektoren, Kor-
rektoren und anderen Dienstleistern kostenlos Kontakt aufnehmen und individuell
entscheiden, ob sie zusätzliche Expertenhilfe in Anspruch nehmen wollen.

50 Prozent Autorenhonorar pro verkauftem Buch bei einer einmalig zu zahlenden Titel-
pauschale in Höhe von 5.700 Euro machen „My favourite book“ auch unter finanziellen
Aspekten zu einer attraktiven Alternative zu herkömmlichen Verlagen. 

Ausführliche Informationen über Leistungen, Kosten und Autorenhonorare erhalten
Interessenten unter www.my-favourite-book.com

www.my-favourite-book.com
Pressekontakt: Telefon (0211) 23 94 66-0
Myfabo-Doc 1, Mai 2001
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Hintergrund (1)

Die Zukunft des Buches
Anfang der sechziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts hat der kanadische Me-
dienwissenschaftler Marshall McLuhan die »Gutenberg-Galaxis« erforscht und der 500-
jährigen Buchkultur ihr baldiges Ende prophezeit. 20 Jahre nach dem Tod McLuhans
wird geschrieben, gedruckt und gelesen wie nie zuvor.

Neben jährlich ca. 80.000 Neuerscheinungen allein auf dem deutschen Buchmarkt be-
haupten sich über 700 Publikumszeitungen und -zeitschriften, und jede Woche werden
neue gegründet. Ein Nachlassen des Bedarfs nach Gedrucktem ist nicht abzusehen –
trotz Internet, E-Mail, ISDN und Handy. Oder vielleicht wegen?

So viel steht fest: Die Gutenberg-Galaxis steht noch längst nicht vor ihrem Ende, sie ist
aber dabei, sich tief greifend zu verändern. Das betrifft in besonderem Maße die
Herstellung von Büchern und das Verhältnis zwischen Autoren und Lesern.

Das Buch als Objekt, so wie wir es seit rund 550 Jahren kennen, steht zurzeit jedenfalls
nicht zur Disposition. Es gehört – ähnlich wie Hammer, Messer, Rad oder Streichholz –
zu den ausgereiftesten und effizientesten Artefakten der Kulturgeschichte. Und eine
Zivilisation, deren Fundamente im Wesentlichen aus Büchern bestehen, kann und will
anscheinend nicht so ohne weiteres darauf verzichten. Computer, CD-ROM und Inter-
net sind – entgegen fast allen Voraussagen – nicht die Totengräber des Buches, sondern
vielmehr sein Jungbrunnen, auch wenn das den Apologeten des Virtuellen vielleicht
Schweißausbrüche verursacht.

Im Internet kann man recherchieren, stöbern, chatten, einkaufen, surfen, Dateien und
Programme rauf- und runterladen – aber schmökern? In einem alten Ledersessel, mit
untergezogenen Beinen, bei einer Tasse Tee? Das bleibt möglicherweise späteren Ge-
nerationen vorbehalten. Sogar der Microsoft-Gründer Bill Gates liest, nach eigenem Be-
kunden, längere Texte nur ungern am Bildschirm, er druckt sie lieber auf handgreif-
liches Papier aus. Und selbst Megaseller-Autor Stephen King hat seinen Versuch, Lite-
ratur übers Internet zu verbreiten, abgebrochen: »Viele Leser halten Literatur im Netz
oder im E-Book nicht für Literatur – sie finden es zum Kotzen.« Auch der zur Bertels-
mann-Gruppe gehörende New Yorker Verlag Random House hat sein im Jahr 2000 mit
großem Aufwand gestartetes E-Book-Projekt bereits nach kurzer Zeit wieder einge-
stellt und ist zu Papier und Druckerschwärze zurückgekehrt – wegen der unüberbietba-
ren Effizienz dieses Mediums, wie der Verlag erklärte. Eine wirklich brauchbare elek-
tronische Alternative zu einem Taschenbuch für 14 Mark 80 ist zurzeit einfach nicht in
Sicht.

»Man könnte meinen«, schrieb Hubert Spiegel in der »Frankfurter Allgemeinen Zei-
tung«, »die elektronische Revolution der Verlagsbranche sei vorüber, bevor sie richtig
begonnen hat. CD-ROM, E-Book, Literatur im Netz – nichts davon hat die großen Er-
wartungen erfüllen können. Die Branche hat vibriert, aber sie hat sich kaum verän-
dert.«

Nach einer aktuellen Studie des Nachrichtenmagazins »Der Spiegel« haben in Deutsch-
land fast drei Viertel der Bevölkerung über 14 Jahre ein allgemeines Interesse, sich mit
Hilfe von Büchern zu informieren, zu bilden oder zu unterhalten. Bei fast einem Drit-
tel davon ist dieses Bedürfnis besonders stark ausgeprägt. 43% der an Büchern Inter-
essierten sind Gelegenheitsleser, 36% Intensivleser und 21% Vielleser. 

Die Konjunktur für den altehrwürdigen Informations-, Wissens-, Erfahrungs- und Fan-
tasiespeicher Buch hält unvermindert an. Die Zuwächse im Verlagsbuchhandel lagen
zuletzt deutlich über dem Durchschnitt des gesamten Wirtschaftswachstums, und es
deutet nichts darauf hin, dass sich in absehbarer Zeit daran etwas ändern wird. »Da-
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gedruckte Buch«, davon zeigt sich Eugen Emmerling vom Börsenverein des Deutschen
Buchhandels überzeugt, »wird zumindest in der Verbraucherliteratur in den nächsten
zehn Jahren Leitmedium bleiben.«
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Hintergrund (2)

Bücher wie immer –
Bücher wie noch nie
Es gibt viele gute Gründe, sich über Vergangenheit und Zukunft des Buches, des Ver-
lagswesens und des Buchhandels Gedanken zu machen. Und zwar nicht erst seit heute
oder gestern, denn das, was die Branche in ihrer bisherigen Verfassung und ihren tra-
ditionellen Verfahrensweisen in Frage stellt, ist bekanntlich schon seit einigen Jahren
virulent. Doch allmählich beginnt es, sich wirkungsvoll zu organisieren, es bilden sich
effiziente Einheiten, leistungsfähige Strukturen und Netzwerke. 

Zu den prominentesten und kompetentesten Zeitgenossen, die sich dieser Aufgabe des
Nach- und des Vordenkens unterziehen, gehört der amerikanische Verleger Jason Ep-
stein. »Wenn Jason Epstein ein Buch über das Verlagswesen der vergangenen fünfzig
Jahre schreibt«, so charakterisierte ihn die »Süddeutsche Zeitung«, »dann ist das so, als
hätte Bernie Ecclestone seine Erinnerungen an die Formel 1 diktiert oder Alan Green-
span die Geschichte des Aktienmarktes herausgebracht. Niemand hat den amerikani-
schen Buchmarkt im zwanzigsten Jahrhundert so verändert wie Epstein, der mit 22 Jah-
ren das literarische Taschenbuch erfand.« 

Dass ein bedeutender und einflussreicher Verleger nach über 50 Jahren Berufstätigkeit
Bilanz zieht, ist an sich noch nichts Ungewöhnliches. Dass ein solcher Mann, der die
großen Zeiten des amerikanischen Verlagswesens erlebt und entscheidend geprägt
und dessen Niedergang in den vergangenen Jahrzehnten beobachtet hat, heute je-
doch als bekennender Optimist in die Zukunft blickt, dürfte nicht nur Skeptiker über-
raschen. Sein New Yorker Kollege André Schiffrin etwa, der sich in seinem Buch »Ver-
lage ohne Verleger. Über die Zukunft der Bücher« (Wagenbach, Berlin 2000) zur selben
Zeit mit demselben Sachverhalt beschäftigt, zieht ein vollkommen anderes, ein ausge-
sprochen düsteres Fazit. (Klaus Wagenbach hat dazu ein sehr lesenswertes, pointiertes
Nachwort geschrieben.)

Woher aber nimmt Jason Epstein seine Zuversicht? 

»Als meine Kinder und ihre Freunde vor etwa zwanzig Jahren volljährig wurden«, so
Epstein, »riet ich ihnen, einen weiten Bogen um das Verlagswesen zu schlagen, das mir
damals zumindest unter unheilbarer Altersschwäche zu leiden, wenn nicht gar im Aus-
sterben begriffen schien. Heute würde ich jungen Menschen, denen Bücher am Herzen
liegen, den gegenteiligen Rat geben. Der ihnen bevorstehende Wandel läßt weitrei-
chende kulturelle Konsequenzen erahnen, die zwar kaum vorstellbar sind, aber ein le-
benslanges kreatives Abenteuer versprechen, das auf seine erheblich andere Art ge-
nauso berauschend ist wie das, was vor achtzig Jahren die Generation von Horace Li-
veright, Alfred Knopf und Bennett Cerf erwartete, als Joyce, Hemingway, Eliot und
ihresgleichen aus dem Sumpf des Weltkriegs und der schrecklichen Unschuld auf-
tauchten, die ihn hervorbrachten.« (Dieses sowie die folgenden Zitate aus »Lettre« Nr.
50, 2000: »Jason Epstein, Bücher, Autoren, Verleger. Von Gutenbergs beweglichen Let-
tern zur digitalen Bibliothek«)

Epstein hat nicht etwa die Fronten gewechselt – vom traditionellen, realen zum virtu-
ellen Buch, vom Hardcover zum E-Book. Er ist der leidenschaftliche Verleger geblieben,
der er immer war. Er argumentiert aus seiner traditionellen Auffassung vom Bücher-
machen heraus für den konsequenten Wandel in den handwerklichen, technischen und
organisatorischen Verfahren, denn er sieht in den modernen Techniken und Kommu-
nikationsformen die wichtigste, ja im Grunde die einzige Hoffnung und Unterstützung
für die Zukunft der Literatur und des Buches. Er stimmt nicht ein in das wohlfeile kul-
turpessimistische Lamento vom Untergang der Buchkultur oder dem Ende der Guten-
berggalaxis. Er setzt sich kenntnisreich mit den Bedingungen der digitalen Zukunft aus-
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einander und klopft sie auf ihre Verwendbarkeit hin ab. Am Buch als solchem nämlich,
auch davon ist er überzeugt, wird sich kaum was ändern; es wird sich in seinen Ge-
brauchs- und Erscheinungformen selbstverständlich wandeln und erweitern, aber als
eines der ausgereiftesten Artefakte der Kulturgeschichte hat es auf absehbare Zeit kei-
ne wirkliche Konkurrenz zu fürchten – und dies um so weniger, wenn sich die Bücher-
macher konsequent der modernen Methoden und Techniken der Herstellung und Dis-
tribution bedienen. 

Ähnlich wie die Forschungen an der künstlichen Intelligenz verblüffende Einsichten in
die Grundlagen und Vorzüge der natürlichen erbracht haben, scheint der Wert des alt-
ehrwürdigen Buches durch die bisher wenig befriedigenden Versuche seiner »Virtuali-
sierung« jetzt erst so richtig hervorzutreten. Es ist unter Kosten-Nutzen-Aspekten, in
seinem Wirkungsgrad, in seiner Handhabbarkeit und nicht zuletzt in seiner sinnlichen
Anmutung schwerlich zu übertreffen – jedenfalls nicht nach dem heutigen Stand der
Technik. Das elektronische Äquivalent zu einem Taschenbuch für 14 Mark 80 ist einfach
nicht in Sicht. Mag sein, dass sich spätere Generationen einmal mit gerunzelter Stirn
und gerümpfter Nase an die Tatsache erinnern, dass ihre Vorfahren, wenn sie lesen
wollten, so etwas Unappetitliches und Verrottungsanfälliges wie Papier anfassen muss-
ten. Für unseren heutigen Lebenshorizont spielt das trotz nicht nachlassender Be-
schleunigung der technischen Innovationen noch keine Rolle. 

Nicht nur, dass das Buch längst nicht so schnell virtuell wird, wie viele gehofft oder be-
fürchtet haben: Auch die virtuelle Realität selbst, der Cyberspace, gibt sich in kaum ge-
ahntem Ausmaß als eine Ausweitung der literalen Kultur zu erkennen. Schreiben und
Lesen sind auch hier die Conditio sine qua non (sieht man einmal von den Porno-Web-
sites ab, die das Internet zu gut zwei Dritteln verstopfen). Sogar die Mitteilungs-
schwundstufe SMS wird inzwischen als Literaturform be- und gehandelt: Im Frühjahr
2001 forderte ein SMS-Wettbewerb über 7000 Handy-Poeten heraus, deren Produkti-
on in einer dreibändigen Anthologie, und das heißt: zwischen ganz und gar altmodi-
schen Buchdeckeln veröffentlicht wurde. Der enge technische Rahmen der 160 Zeichen
(Leerzeichen zählen mit) zwingt zu höchster Ökonomie und Verdichtung, wie sie etwa
aus dem Telegramm, dem Epigramm, dem Haiku oder dem klassischen Distichon geläu-
fig ist. Und wer weiß, ob Goethe und Schiller ihre Xenien heute nicht übers Mobiltele-
fon zwischen Weimar und Jena hin- und herschicken würden, um sie anschließend bei
Libri als »Book on Demand«, über einen neuartigen Publishing Service wie »My favou-
rite book« oder ähnliche Dienstleister unter die Leser zu bringen. Und dass sie dabei für
die Druckkosten aufkommen müssten, wäre ihnen überhaupt keine fremde Vorstel-
lung.

Gutenberg Version 2.1

In den Innovationen der letzten Jahre erkennt Jason Epstein keineswegs das Ende der
Buchkultur, sondern er sieht darin vielmehr eine radikale Verjüngungskur und die
Chance zu ihrer wahren Globalisierung: »Der Vorteil für Leser an unterschiedlichen Or-
ten, die nur noch ihre Kreditkarten und die entsprechenden Seriennummern bereit-
stellen müssen, um jeden je geschriebenen Text ordern zu können, ist offensichtlich. Le-
ser in Ulan Bator, Samoa, Accra und Nome werden den gleichen Zugriff auf Bücher ha-
ben wie Leser in Berkeley und Cambridge. Da praktisch jedes Buch digitalisiert werden
kann, muss kein Buch mehr nicht lieferbar werden, und Leser auf der Suche nach einem
bestimmten Titel, oder auch nur nach bestimmten Passagen eines Buches oder Teilen
mehrerer Bücher, die auf Bestellung montiert werden können, werden nicht länger fru-
striert durch die obligatorischen Verlagserfordernisse der Buchhandelsketten oder der
von den Marketingabteilungen der Verlage veranstalteten Triage, die Reflex dieser Er-
fordernisse ist.« Und: »Zu den zahlreichen, durch das World Wide Web zu überwin-
denden Tyranneien gehören auch die Umschlagserfordernisse des Buchhandels. Auf
den unendlich erweiterbaren Regalen des World Wide Web wird Platz sein für eine un-
endliche Vielfalt an Büchern. Die Erfindung der beweglichen Lettern eröffnete Schrift-
stellern Möglichkeiten, die man sich in Gutenbergs Zeit kaum vorstellen konnte. Die
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Möglichkeiten, die Schriftsteller in der nächsten Zukunft erwarten, sind noch uner-
meßlich größer.« 

Computer, Digitaldruck und Internet bedeuten für Herstellung und Distribution von
Büchern eine radikale Vereinfachung und Beschleunigung, die in ihren Konsequenzen
noch gar nicht richtig abzuschätzen sind. Die geistige Produktion liegt praktisch nur
noch einen Mausklick von der technischen entfernt. Wer heute ein Buch schreiben und
veröffentlichen will, kann das ohne Umweg über die traditionellen Verlage tun. Und
das Internet schafft einen weltweiten Marktplatz, der das Verhältnis zwischen Autor
und Leser auf eine völlig neue Grundlage stellt: »Die Hindernisse zwischen Lesern und
Autoren durch traditionelle Verlagstechnologien – ein über Generationen durch die
Launen und Sackgassen veralteter Produktions- und Vertriebsformen akkumuliertes
System von Improvisationen – werden dahinschwinden. Der globale Dorfanger wird si-
cherlich kein Paradies sein. Er wird undiszipliniert, vielgestaltig und vielsprachig sein,
wie es unser Schicksal und unsere soziale und kulturelle Umwelt gewesen sind, seit die
göttliche Autokratie ihre Muskeln spielen ließ, indem sie den Turmbau zu Babel zum
Einsturz brachte. Trotz aller Einwände unzähliger regionaler Götter und Geistlichen ha-
ben Schriftsteller seitdem viele unvollkommene eigene Türme improvisiert: Lichtungen
im Wald, Marktplätze in Athen, Katakomben in Rom, Graffiti auf den Wänden von Ker-
kern, Samisdat in sibirischen Lagern, und sie werden es künftig in noch nie dagewese-
nem Umfang im World Wide Web weiterhin tun.« Das »verlegerische Risiko« trägt bei
diesem Verfahren der Autor oder Herausgeber selbst, aber es lässt sich überschaubar
und kalkulierbar halten, denn: »Autoren von Kochbüchern, Gartenbüchern, Reisefüh-
rern und anderer Nachschlagewerke und Ratgeber können, wenn sie mögen, ihre Tex-
te interaktiv mit den zukünftigen Lesern zusammenstellen, genau wie Weems es ver-
mutlich mit seinen getan hat. Das gleiche gilt für Dichter und andere Geschichtener-
zähler, die am Ende dieses Prozesses feststellen werden, daß anhand ihrer E-Mail-
Adressen identifizierbare Käufer das vollendete Werk entweder in gedruckter oder
elektronischer Form beziehungsweise in noch zu erfindenden Formen erwarten.«

Die neuen Publikations- und Distributionsmöglichkeiten sind aber keineswegs nur für
Newcomer interessant, die sich das Klinkenputzen und eine Odyssee durch die Ver-
lagslektorate ersparen möchten, auch gestandene, erfolgreiche Autoren könnten dar-
an Gefallen finden. Epstein: »(…) die Wirtschaftsberater von Markennamenautoren
müßten lediglich mit Produktions- und Vertriebsdienstleistern Verträge schließen oder
die neuen elektronischen Technologien nutzen, um die Bücher ihrer Klienten zu veröf-
fentlichen.«

Das Verlags- und Buchhandelsgewerbe zeigt sich bisher allerdings wenig beeindruckt
von den Angeboten aus dem elektronischen Raum. Das liegt zum Teil daran, dass die
hochgespannten Erwartungen an Digitalisierung und E-Publishing vorerst schnell und
drastisch zurückgeschraubt werden mussten; dadurch ist in der Branche – nach kurzer
Aufregung – erst einmal wieder Beruhigung eingetreten, und die Gutenberg-Galaxis
scheint sich weiter zu drehen wie bisher. Aber an ihren Rändern ist einiges in Bewegung
gekommen. Da sieht es so aus, als wüchsen ihr neue Spiralarme. Da entstehen kleine,
flexible Einheiten, die dem schwerfälligen traditionellen Gewerbe neue Perspektiven
eröffnen.

Viele klassische Verleger und Lektoren stehen derartigen Konzepten allerdings miss-
trauisch gegenüber, denn unter anderem droht hierdurch ja auch der Verlust umsatz-
trächtiger Autoren. Vor allem aber, so eine der häufig geäußerten Befürchtungen,
kann jetzt unterschiedslos alles gedruckt werden, was bisher von den Lektoraten aus-
gefiltert wurde. Das mag einiges für sich haben. Aber niemand wird ernsthaft be-
haupten, dass jedes Buch, das etwa im vergangenen Jahrhundert gedruckt worden ist,
allein schon deshalb außer Unsinnsverdacht steht, weil es die Hürde eines Lektorats und
einer verlegerischen Entscheidung genommen hat. Unter dem, was man schwarz auf
weiß kaufen und nach Hause tragen oder in Bibliotheken ausleihen kann, befindet sich
selbstverständlich ein erheblicher Anteil an Unfug und Schund, und für manches aktu-
elle Verlagsprodukt spricht kaum etwas anderes als seine aberwitzige Startauflage.
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Und welche literarischen Kostbarkeiten zum Beispiel unter den 370 Millionen Exem-
plaren aus der Schreibmanufaktur von Barbara Cartland und verwandter Massenpro-
duktionen erstickt sind, wird sich kaum je ermitteln lassen. Man sollte in diesem Zu-
sammenhang auch nicht unterschätzen, dass sich bei den bisher allmächtigen Instan-
zen notgedrungen eine gewisse Angst vor dem fast unumschränkten Kontrollverlust
breit macht, denn was soll aus den Lektoren werden, wenn in Zukunft ohne deren Pla-
zet jeder drucken lassen kann, was er will.

Neue Chancen für kleine Einheiten

Die Übernahme traditionsreicher, hoch angesehener Verlage durch Wall-Street-orien-
tierte Betriebswirtschaftler hat für die Literatur nichts und für die Bestsellerei nur we-
nig gebracht. Die von ihnen beauftragten Sanierer, die ihr inzestuöses Kauderwelsch
allen Ernstes für Deutsch halten, kassieren pro Handy und Laptop plus/minus 10.000
Mark am Tag. Schon in ihrem Jargon wird evident, dass es völlig wurscht ist, ob sich die-
se Spezialisten mit Damenoberbekleidung, Fleisch- und Wurstwaren, Automobilen,
Kosmetik oder eben Büchern abgeben: Es kommen dabei die immergleichen Empfeh-
lungen raus, in denen an passender Stelle die branchentypischen Bezeichnungen ein-
gesetzt und die mit dem branchentypischen Jargon angereichert werden: Analysen aus
dem Textbaukasten des Shareholder-Value. Deutsch für Manager: »Die famosen ›Ma-
nifeste‹, die McKinsey und Konsorten nach der Betriebsprüfung bei S. Fischer und Ro-
wohlt verfaßten, sind ja häufig genug durch die öffentlichen Pfützen gezogen worden,
so daß ich mich auf ein Zitat beschränken kann: ›Jedes in den S. Fischer Verlagen pu-
blizierte Werk hat dementsprechend seine eindeutige Position in einem Koordinaten-
system von Gegenwartsbezug, Gedächtnisfähigkeit und Rezeptionserlebnis‹, womit
›die in den S. Fischer Verlagen veröffentlichten Inhalte auf der Höhe der Zeit sind und
die Bewußtseinslagen und Bedürfnisse ihres Publikums treffen.‹« (Klaus Wagenbach in:
»André Schiffrin, Verlage ohne Verleger«, Berlin 2000, S. 116)

Und Wagenbach weiter: »Natürlich ist der Buchmarkt voller Wunder, aber die Wunder
des Markts sind ihm nicht geläufig, jedenfalls nicht die, nach denen Qualität die hohe
Auflage bringe und Schrott wie von selbst verschwinde. Zumeist verhält es sich umge-
kehrt: Qualität wird, besonders wenn sie in ungewohnter Form auftaucht, in der Regel
nicht erkannt, schon gar nicht vom Markt. Das Neue kommt auf leisen Sohlen, in klei-
nen Auflagen. Wer kümmert sich um diese kleinen Auflagen? Oder auch: Wie groß ist
das Interesse der Gesellschaft am Neuen, also an ihrer Zukunft?« (Verlage ohne Verle-
ger, S. 119/120) 

Da sich eben nicht voraussehen lässt, wo und in welcher Gestalt das Neue in die Welt
tritt, könnte neben den klassischen Verlagen auch den neuen Publikationsverfahren
diese besondere Aufgabe zuwachsen, dem Neuen, dem Ungewohnten, ja dem Uner-
hörten zum Erscheinen zu verhelfen. Eine Aufgabe, für die global agierende, »grenz-
überschreitende Medienunternehmen«, die sich unter anderem auch einen »Buchbe-
reich« leisten, nachweislich überhaupt nicht zu gebrauchen sind. Eine Startauflage von
50.000 oder 100.000 kann man selbstverständlich nur mit dem sattsam Bekannten ris-
kieren, Auflagen von zwei- oder dreitausend sind dagegen in den betriebswirtschaft-
lichen Modellen der medialen Mischkonzerne überhaupt nicht vorgesehen, die rech-
nen sich einfach nicht. Siegfried Unseld hat schon vor einiger Zeit auf ein spezielles
Elend der schieren Größe hingewiesen: »Bertelsmann hat noch keinen einzigen Autor
entdeckt und gefördert.« Das überlassen die Bertelsmänner und ihre radebrechenden
Akquisitions- und Verschlankungsspezialisten gern den traditionellen kleinen Verlagen
und warten ab, bis einer der dort Entdeckten und Gepäppelten markt-, rendite- oder
gar bestsellerfähig geworden ist.

Um die Betätigungsmöglichkeiten und die Erfolgsaussichten solcher kleinen traditio-
nellen und neu gegründeten Verlage oder Publikationsdienstleister steht es nach Jason
Epsteins Einschätzung nicht schlecht: »Ob sich Verleger mit Weitblick auf diese Chance
einstellen oder sich von ihr überrollen lassen, ist noch nicht geklärt. Klar ist jedoch, daß
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sich die Aufgaben von Verlagen im World Wide Web auf eine essentielle Handvoll re-
duzieren werden: redaktionelle Unterstützung, Werbung, Layout, Produktion und Fi-
nanzierung. Für diese Funktionen bringt Größe keinen Vorteil, sondern wird ab einem
bestimmten Punkt eher zu einem Störfaktor. Ich vermute, daß zukünftige Verlagsein-
heiten klein sein werden, auch wenn sie in Verbindung zu einer zentralen Finanzie-
rungsquelle stehen. In dem Maße, in dem Schriftsteller den Inhalt ihres Verstandes über
das Web direkt in die Köpfe ihrer Leser transportieren, wie Stephen King es vorgemacht
hat, können solche traditionellen Verlagstätigkeiten wie Marketing, Verkauf, Versand
und Lagerhaltung mit den entsprechenden Verwaltungsapparaten und ineffizienten
Strukturen auf ein Minimum reduziert und spezialisierten Firmen übertragen werden.« 

Und vielleicht findet das Büchermachen – auf Umwegen und in seinem Charakter ver-
ändert  – tatsächlich eines Tages zu dem Zustand zurück, in dem Epstein und zahllose
andere Verleger seines Schlages ihre Berufung sehen: »Das Verlagswesen könnte da-
her wieder zu einem vorindustriellen Gewerbe, bestehend aus verschiedenartigen,
kreativen, autonomen Einheiten werden; zumindest scheint dafür heute alles zu spre-
chen.«
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Werbung

„My favourite book“ präsentiert sich
als moderner Autorendienstleister
Mit einer außergewöhnlichen Kampagne in Publikumszeitschriften, Tages-
und Wochenzeitungen wirbt der neu gegründete Düsseldorfer Publishing Ser-
vice um Autoren für sein innovatives Dienstleistungskonzept.

„Jeder ist ein Autor. Jeder ist ein Verleger.“ Unter diesem Motto steht die plakative
achtseitige Anzeigenstrecke, mit der das Unternehmen am 7. Mai im Nachrichtenma-
gazin „Der Spiegel“ erstmals auf sich aufmerksam macht. Mit provokanten Schlagzeilen
(„Was unser Staat braucht, ist eine Bücherinitiative“ – „Autoren aller Länder: Vereinigt
Euch.“ – „Das Recht auf freie Meinungsäußerung. Jetzt per Buch.“) positioniert sich „My
favourite book“ als Alternative zu herkömmlichen Verlagen. Potenziellen Autoren ver-
spricht der Dienstleister ein Servicepaket, das digitale Produktionstechnik, Internet-
vertrieb und professionelle Marketingunterstützung verknüpft.

Unter www.my-favourite-book.com können Interessenten ein Infopaket bestel-
len – inklusive des Premierenbandes „100 noch nicht geschriebene Bücher“, für den die
frühere „Cosmopolitan“-Chefredakteurin Lisa Feldmann als Herausgeberin zeichnet.

Hinter „My favourite book“ stehen unter anderem der Werbeprofi Bernd Kreutz
(„Strom ist gelb“) und der Journalist Andreas Lebert (Süddeutsche Zeitung Magazin).
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Premierenband von „My favourite book“

Lisa Feldmann (Hrsg.)
„100 noch nicht
geschriebene Bücher“
Jeder Mensch hat eine Geschichte, und jeder Mensch könnte eine Geschichte erzählen.
Wer hat nicht schon mal daran gedacht, diese Geschichte aufzuschreiben? Für viele
bleibt das Buch mit der eigenen Geschichte allerdings ein Wunschtraum. Die Münchner
Journalistin Lisa Feldmann hat sich mit diesem Traum beschäftigt. Heraus kam die
Textsammlung „100 noch nicht geschriebene Bücher“. Sie ist gleichzeitig Premieren-
band des neu gegründeten Düsseldorfer Publishing-Service „My favourite book“, der
im Mai dieses Jahres mit einem spektakulären Werbeauftritt auf sich aufmerksam
machte. Das junge Unternehmen bietet Buchautoren ein weltweit einzigartiges Pub-
likationsmodell mit einem umfangreichen Dienstleistungsspektrum an.

Mit ihrem Sammelband der besonderen Art gewährt die ehemalige Chefredakteurin
von „Cosmopolitan“, die auch für „Stern“, „Tempo“ und „Elle“ gearbeitet hat, Einblick
in die Gedanken vieler Menschen, die mit ihren Geschichten auch immer ein wenig von
sich selbst erzählen. Freunde, Bekannte, Prominente, aber auch professionelle Schrift-
steller, erfolgreiche Geschäftsleute und Politiker erzählen erstmals, wovon das Buch
handelt, das bislang nur in ihrer Phantasie existiert. 

So will die zwölfjährige Schülerin Elsa Bachmeyer über das Leben ihres Großvaters
schreiben. Giovanni di Lorenzo, Chefredakteur des „Tagesspiegel“ und Moderator der
NDR-Talkshow „III nach Neun“, betitelt sein ungeschriebenes Buch „Gestrichen voll“ –
Inhalt: Gemeinheiten, Prahlereien und Indiskretionen. Baden-Württembergs Minister-
präsident Erwin Teufel entwickelt den „Masterplan für Europa“, und  Zeichner Tomi
Ungerer hat mit seinem„Blindband“ eine Idee für ein Buch über die Zukunft. Lisa Feld-
manns Buch lässt Herzen höher schlagen und gibt der Phantasie freien Lauf. 

„100 noch nicht geschriebene Bücher“ ist in allen Buchhandlungen erhältlich (ISBN
3-9807769-1-3) und kann natürlich auch über www.my-favourite-book.com bestellt
werden.
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„My favourite book“ startet mit großer Resonanz

Doch ein Volk der Dichter und
Denker?
Eine positive Bilanz zieht die MY FAVOURITE BOOK PUBLISHING SERVICE GMBH & CO.
KG wenige Wochen nach ihrem spektakulären Marktstart im Mai dieses Jahres. Das
junge Düsseldorfer Unternehmen bietet Buchautoren einen weltweit einzigartigen
Dienstleistungsservice an. Für eine einmalige Titelpauschale von 5.700,– Euro erhält
jeder Autor ein Dienstleistungspaket, das ihn in die Lage versetzt, sein Buch hochwertig
produzieren und mit professionellen Marketingmethoden vertreiben zu lassen. Vier
„Macher“ aus der Werbe-, Medien-, Design- und Internetbranche setzten die unge-
wöhnliche Idee um und sind jetzt selbst überrascht von der Quantität und
hohen Qualität der interessierten Zielgruppe. 

30.000 Internet-Anfragen in vier Wochen. Tausende von Infopaket-Bestellungen.
Stapelweise Manuskripteinsendungen … Täglich entdecken immer mehr potenzielle
Autoren das Angebot einer neuen Dienstleistung, die es so weltweit noch nicht gab. 

Mit einer Aufsehen erregenden, weil frechen und provokanten Anzeigenkampagne
machte „My favourite book“ im Mai bundesweit auf sich aufmerksam. „Das Recht auf
freie Meinungsäußerung. Jetzt per Buch“, „Autoren aller Länder: Vereinigt euch“ oder
„Aufbruch im Land der Dichter & Denker“ titelte das Unternehmen in ganzseitigen
farbigen Zeitungs- und Magazinanzeigen. Bernd Kreutz, Initiator und Geschäftsführer
von „My favourite book“: „Wir haben die Idee bewusst plakativ vermarktet. Die Reso-
nanz potenzieller Interessenten darauf war durchweg positiv. Natürlich wussten wir
auch, dass wir die Verlagsbranche damit provozieren.“ Mit an Bord von „My favourite
book“ hat Kreutz den bekannten Journalisten Andreas Lebert. Lebert, Gründungs-
Chefredakteur des Magazins der „Süddeutschen Zeitung“, stellvertretender Chef-
redakteur des „Stern“ und Erfinder des Ressorts „Leben“ in der „Zeit“, hat den
Geschäftsführungsbereich „Programm“ bei „My favourite book“ übernommen.  

Die Idee hinter „My favourite book“ ist so einfach wie genial: Sie verknüpft fortschritt-
lichste Buchproduktion höchster Qualität mit dem Internet als Kommunikations- und
Vertriebsmedium und vermarktet das Produkt als Markenartikel mit professionellen
Marketingmethoden. Werbe- und Markenspezialist Kreutz, der schon die Idee hatte,
dem Strom eine Farbe zu geben und die Marke Yello-Strom schuf: „Mir war klar, dass
hier eine Riesenchance für Autoren und deren Bedürfnisse liegt.“

Klar auch, dass diese Dienstleistung nicht umsonst ist. 5.700 Euro – eine einmalige so
genannte Titelpauschale – muss der Autor investieren. Doch dafür wird ihm auch
einiges geboten: zum Beispiel 50% Autorenhonorar (üblich sind 10%), 50% der Titel-
pauschale werden in Vertrieb, Werbung und Öffentlichkeitsarbeit gesteckt; der Autor
publiziert in einem prägnanten Reihen- und Markenprogramm. Er bekommt Hard-
coverbücher höchster Qualität, hat Zugriff auf einen „Marktplatz“, wo er mit Dienst-
leistern wie Lektoren, Korrektoren, Übersetzern usw. zusammengebracht wird, und
darf eine Internet-Seite bei „My favourite book“ sein Eigen nennen. Darüber hinaus
erhält er noch 100 Exemplare der Erstauflage zur freien Verfügung. 

Und das Beste: Bei einem Verkaufspreis von 22 Euro (bei 200 Seiten) amortisiert sich die
Titelpauschale schon bei 560 verkauften Exemplaren.
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Ein derart ungewöhnliches und attraktives Angebot musste natürlich auch Kritiker auf
den Plan rufen, die sofort einen Haken dahinter vermuteten. Von „Zuschussverlag“,
„Milchmädchenrechnung“ und „Geschäft mit der gedruckten Eitelkeit“ war da die
Rede. Kreutz: „Wir haben großes Verständnis dafür, dass vermeintliche Konkurrenten
und einige Kulturpessimisten dieses Projekt diskriminieren wollen. In Wirklichkeit
passen wir in keine der gängigen Schubladen. Wir sind kein traditioneller Verlag, kein
Druckkostenzuschussverlag, kein Selbstverlag und kein Book-on-Demand-Anbieter.
Wir sind ein neuartiger Publishing-Service, der modernste Herstellungs- und Vertriebs-
methoden mit nachgewiesener Marketingexpertise verbindet. Potenzielle Autoren
werden bei uns nicht als Pflegefälle betrachtet, sondern als eigenverantwortlich den-
kende und handelnde Menschen.“

Viele Interessenten haben sich bereits an das junge Unternehmen gewandt: Da sind
Menschen, die aus privat-persönlichen Gründen heraus ein Buch machen wollen, ob
Gedichtband, Roman, Autobiografie oder Ratgeber. Junge angehende Literaten, die
mit einer unkomplizierten Erstveröffentlichung den Berufseinstieg schaffen möchten.
Der Managementberater, der einen fiktiven Roman über eine Konzernübernahme-
schlacht schreibt. Ein Philosophieprofessor, der eine Vortragsreihe als Buch publizieren
will. Etablierte Autoren, die Stoffe offerieren, die sie bisher nicht verwerten konnten,
oder bereits veröffentlichte Bücher anbieten, von denen ihr Verlag keine Neuauflage
riskieren will. Aber auch Journalisten, die eine Reportagesammlung zweitverwerten
oder mal ein literarisches Experiment wagen möchten. Selbst Verlage, die als Kooper-
ationspartner einen Autor empfehlen und „My favourite book“ als Testmarkt nutzen
wollen, sind dabei. 

Natürlich weiß Bernd Kreutz auch, dass für den Unternehmenserfolg der Zeitaspekt
eine wichtige Rolle spielt: „Die Menschen müssen sich mit einer neuen Idee erst ver-
traut machen. Bei der Größenordnung der Titelpauschale handelt es sich ja auch nicht
um eine Spontanentscheidung wie den Kauf eines Schokoriegels im Supermarkt.“

Mit ihrem neuen Dienstleistungsangebot an Autoren haben sich die Düsseldorfer in
den nächsten Wochen und Monaten erst einmal viel Arbeit eingehandelt und darüber
freuen sie sich am meisten. Trotzdem bleibt Bernd Kreutz am Boden, wenn er sagt: „Es
gibt kein unternehmerisches Handeln ohne Risiko. Wer Neuland betritt, findet keine
Vergleichsmaßstäbe, keinerlei Sicherheiten. Wir haben ein Angebot unterbreitet. Ob
es angenommen wird, entscheiden jetzt die Autoren.“

Mit großer Energie tragen die „Macher“ deswegen ihr Motto unter die Leute: „Lasst
euch anstecken von einem der ältesten und genialsten Medien in seiner modernsten
Version.“ Wir dürfen gespannt sein, wenn Mitte Oktober, am letzten Tag der Frank-
furter Buchmesse, die ersten Bücher unter www.my-favourite-book.com präsen-
tiert werden. 
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Interview mit Bernd Kreutz, Geschäftsführer Marketing „My favourite book“

„Ratzfatz kommt ein Buch heraus“
Was ist das Neue an „My favourite book“?

Kreutz: Neu ist die Idee, das Publizieren von Büchern als eine Dienstleistung zu ver-
stehen. Neu ist das Angebot, mit einer Markenidee Teil einer Gemeinschaft zu werden,
die ein modernes Gesellschaftsbild verkörpert. Neu ist die Idee, dass die Autoren auch
die Verleger sind. Neu ist unser „Marktplatz“, auf dem wir Autoren mit Dienstleistern
wie Lektoren, Korrektoren, Übersetzern usw. zusammenbringen und ihnen jede
gewünschte Expertise ermöglichen – wenn sie es möchten. Neu ist das Autorenhono-
rar in Höhe von 50 Prozent des Nettoverkaufspreises – damit wird übrigens auch die
Wertschätzung geistiger Produktion dokumentiert. Neu sind die gestalterische
Gesamtkonzeption und die hohe Qualität der Hardcoverbücher. Neu ist auch die voll-
kommene Transparenz und Berechenbarkeit unseres Geschäftsmodells. 

Ist das nicht ein bisschen viel auf einmal? Klingt ein wenig nach Internet-Start-
up.

Kreutz: Unser Angebot ist weder komplex noch kompliziert – es ist einfach nur
ungewöhnlich. All diejenigen, die uns für Konkurrenten halten, versuchen natürlich,
uns in eine Schublade zu stecken oder uns irgendein Etikett zu verpassen. „Internet-
Start-up“ ist noch das schmeichelhafteste von allen. „Druckkostenzuschussverlag“ ist
auch so ein Etikett, das allerdings grenzt schon an Verleumdung. 

Ärgert Sie das etwa?

Kreutz: Und wie mich das ärgert! Noch so ein Beispiel: wenn ein von mir ansonsten
hoch geschätzter Intellektueller sagt: „Wo kommen wir denn da hin, wenn jeder ein
Buch publizieren darf?“ Ich kann nichts Schlechtes daran finden, wenn eine
Gesellschaft sich der Ausdrucksmittel bedient, die ihr entsprechen. Je mehr Menschen
ein Buch machen möchten, umso besser ist es um unsere Gesellschaft bestellt. Nicht
umgekehrt. Da bin ich ein hoffnungsvoller Kulturoptimist. 

Was hat den Anstoß zur Idee von „My favourite book“ gegeben?

Kreutz: Ich bin gelernter Schriftsetzer und habe noch wie zu Gutenbergs Zeiten Blei-
lettern gesetzt. Im Gutenberg-Jahr 2000 habe ich mich aus sentimentalen Gründen,
aber auch aus Neugier im Internet informiert, welche Veranstaltungen und Ausstel-
lungen aus diesem Anlass in Mainz stattfinden. Dabei kam mir wieder voll ins Be-
wusstsein, wie dieser Mann mit seiner Erfindung die Welt revolutioniert hat. Und wie
andererseits in seiner ureigenen Domäne, dem Büchermachen, über viele Jahrzehnte
Stillstand herrschte – verglichen jedenfalls mit dem Fortschritt in allen anderen Lebens-
bereichen. 

Gutenbergs Welt begann sich erst im letzten Jahrzehnt wieder zu drehen. Die Digita-
lisierung des Setzens und Druckens, die Erfindung des World Wide Web, der rasante
Aufstieg des Internet-Buchhändlers amazon.com, Experimente mit E-Books, der Ver-
such von Stephen King, einen Roman via Netz kapitelweise zu verkaufen, die Diskus-
sionen um die Aufhebung der Buchpreisbindung, der Gesetzesvorschlag für eine zeit-
gemäße Fassung des Urhebervertragsrechts, die Entscheidung des schwedischen
Erfolgsautors Henning Mankell, einen eigenen Verlag zu gründen, nationale und in-
ternationale Verlags- und Medienfusionen – alles Zeichen, dass jetzt, über 500 Jahre
nach Gutenberg, im Verlagswesen etwas nach Veränderung und Aufbruch drängt.
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Wie entstand die Idee?

Kreutz: Wie so häufig durch die Verkettung von scheinbaren Zufällen. Für einen Ener-
giekonzern hatte ich die Idee, dem Strom eine Farbe zu geben – daraus entstand die
Marke Yello Strom. Angeregt durch deren Markteinführungserfolg, bat mich ein ange-
sehener Buchverlag zu einem Gespräch über seinen Marktauftritt. Zur Verblüffung des
Managements schlug ich vor, als Erstes den Verlagsnamen zu ändern. Und zwar in
„My favourite book“. Die fanden das klasse, wollten es aber nicht machen. So hatte ich
plötzlich einen Verlagsnamen in der Tasche, aber kein Produktangebot.

Ein paar Wochen später war dann in Düsseldorf die internationale Druckfachmesse
Drupa. Praktisch in der letzten Stunde vor Messeende, ich kann mich an den Tag noch
genau erinnern, es war der 31. Mai, raste ich dorthin, um mit eigenen Augen zu sehen,
wie Digitaldruck für kleine Auflagen funktioniert. Auf dem Stand von Xerox sah ich
dann eine Maschine, fünfmal so groß wie ein Kopierer, vorne der Papiereinzug, oben
drauf ein iMac, und am Ende kam ratzfatz ein fertig gebundenes Buch heraus. Ich war
derart fasziniert, dass ich noch auf der Taxifahrt nach Hause eine Idee hatte.

Wenn man alle diese neuen Entwicklungen und Produktionsmethoden rund ums
Büchermachen zusammenfasst, mit den Möglichkeiten des Internets als Kommunika-
tions- und Vertriebsmedium verbindet und erstmals mit professionellen Marketing-
methoden anbietet, könnte da eine Riesenchance für Autoren und deren Bedürfnisse
liegen. 

„My favourite book“ ist jetzt ein paar Wochen am Markt. Hat die teure Mar-
ketingkampagne zum Kickoff den erhofften quantitativen Erfolg gebracht?

Kreutz: Wir hatten nach ca. einem Monat weit über 30.000 Internet-Besucher. Täglich
kommen neue hinzu. Unter www.my-favourite-book.com können im Internet unsere
Broschüren und der Autorenvertrag komplett heruntergeladen und ausgedruckt wer-
den. Unser Premierenband wird mit Leseproben vorgestellt, über 1.000 konnten wir
schon verkaufen. Überrascht hat mich das Informationsverhalten unserer Zielgruppe.
Ich hatte damit gerechnet, dass wir fünfmal mehr Anfragen auf dem Postweg bekom-
men würden als über das Internet. Denn ich vermutete, dass das Informationsverhalten
der Menschen weit hinter den Prognosen zurückliegen würde, die die Internet-
Wirtschaft gerne verbreitet. Weit gefehlt, das Internet wird viel häufiger genutzt als
der normale Postweg. Das freut und bestätigt uns umso mehr. Die ersten Manuskripte
sind übrigens auch schon da. 

… und qualitativ?

Kreutz: Das geht von der Anfrage eines Ghostwriters, der beauftragt wurde, eine
Biografie zu schreiben, über das Interesse von Hobbyliteraten, die Kurzgeschichten
publizieren möchten, bis zum Uniprofessor, der sich darüber informiert, ob er mit uns
eine wissenschaftliche Publikationsreihe machen kann. Genau die Mischung, die wir
wollten.

Ist Ihnen bei den Anfragen etwas Besonderes aufgefallen?

Kreutz: Ja, mehrere Dinge. Erst mal die generell positive, teils sogar euphorische  Re-
sonanz. Dann habe ich gelernt, dass wir geduldig sein müssen. Die Menschen brauchen
mehr Zeit, als wir gedacht hatten, um sich mit unserem Angebot vertraut zu machen.
Eine konstant hohe Besucherwiederholungsrate im Internet und die vielen E-Mails
zeigen das. Viele Interessenten verhalten sich noch abwartend, weil sie erst mal sehen
wollen, wie unser Buchprogramm im Herbst aussieht. Erfreulich viele Autoren fragen
nach unseren Möglichkeiten des Lektorierens. Für uns ein Zeichen, dass wir mit un-
serem „Autorenservice“ und der „Marktplatz“-Idee genau richtig liegen. 
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Als Zielgruppe haben Sie sich jeden ausgesucht, der die 26 Buchstaben des
Alphabets einigermaßen sinnvoll miteinander kombinieren kann. Glauben
Sie nicht, dass die Anzeigenkampagne auch gegenteilige Gefühle auslösen
könnte – zum Beispiel Angst, sich mit einem Manuskript zu blamieren?

Kreutz: Das ist doch positiv, wenn jemand Angst hat, sich zu blamieren. Was glauben
Sie, wie viel Angst ich hatte, mich mit „My favourite book“ zu blamieren? Angst kann
durchaus ein Ansporn zur Höchstleistung sein. Mit der Zielgruppendefinition haben Sie
übrigens etwas übertrieben.

Wer gehört dann zur Zielgruppe von „My favourite book“?

Kreutz: Das sind zunächst einmal die Menschen, die aus einer privat-persönlichen Am-
bition heraus einmal in ihrem Leben ein Buch machen möchten, gleich, ob Gedicht-
band, Roman, Autobiografie oder Ratgeber. Dann gibt es die kleinere Gruppe junger
angehender Literaten, denen wir quasi als Berufseinstieg die unkomplizierte
Möglichkeit der Erstveröffentlichung bieten.

Daneben gibt es die „berufsgeprägten“ Autoren. Dazu gehört der Managementbe-
rater, der einen fiktiven Roman über eine Konzernübernahmeschlacht schreibt, genau-
so wie der Philosophieprofessor, der eine Vortragsreihe als Buch publizieren möchte.
Als vierte Gruppe sehen wir etablierte Autoren mit Stoffen, die sie bisher nicht ver-
werten konnten, oder aber mit bereits veröffentlichten Büchern, von denen ihr Verlag
keine Neuauflage riskieren will.

Zu unserer Zielgruppe gehören selbstverständlich auch Journalisten, die eine Re-
portagesammlung zweitverwerten oder mal ein literarisches Experiment wagen
möchten. Nicht zu vergessen etablierte Verlage, die wir keineswegs als Konkurrenten
sehen, sondern die uns sehr wohl als Kooperationspartner willkommen sind – und sei
es, indem sie einem Autor empfehlen, unser Angebot als Testmarkt zu nutzen.

Die Werbekampagne ist hochprofessionell angelegt. Viele – auch die
Branche – vermuteten einen Großverlag dahinter. Waren die Interessen-
ten enttäuscht, weil „nur“ ein Newcomer dahinter steckt?

Kreutz: Es hat schon fast etwas Tragikomisches, dass die Verlagsbranche inzwischen
hinter allem, was passiert oder nicht passiert, einen Konzern vermutet. Auch die
Vorstellung, dass jemand eigenes Geld in ein Projekt steckt, scheint in Zeiten der „New
Economy“ fast verdächtig. Den potenziellen Interessenten ist das wurscht. Die
beschäftigen sich in erster Linie mit dem Angebot und der Frage, welchen Nutzen wir
ihnen bieten. Hier gibt es viele Punkte, die neu, ungewohnt und interessant sind. Und
dass wir keine unseriöse Frittenbude sind, haben unsere Interessenten nach genauer
Betrachtung des Angebots als Allererste gemerkt.

Sie wollen aus Ihrem Produkt eine Marke machen. Das will jeder. Den wenigs-
ten gelingt es. Wie wollen Sie das erreichen?

Kreutz: Um eine Marke etablieren zu können, braucht man vier Dinge: eine einzigar-
tige Produktidee, Bekanntheit, Vertrauen und Zeit. Was wir von unserer Seite bis jetzt
dazu beitragen konnten, haben wir beigetragen. Nun geht es darum, dass möglichst
viele potenzielle Interessenten unser Angebot aufgreifen und mit uns ein Buch
machen. 50 Prozent der Titelpauschale gehen direkt in den Vertrieb, in Werbung und
Öffentlichkeitsarbeit. Je mehr Autoren mitmachen, desto mehr können wir in diesen
Bereichen investieren. Auf diese Weise werden wir kontinuierlich und erfolgreich die
Marke mit ihrer Idee, ihren Autoren und deren Büchern etablieren.

Was ist das für eine Firmenkonstruktion, die da heißt: My Favourite Company
Holding GmbH & Co. KG?
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Kreutz: Wir haben diese Rechtskonstruktion gewählt, weil sie zukunftsorientiert ist.
Wenn es uns gelingt, „My favourite book“ im Markt der Bücher zu etablieren, können
wir mit ähnlichen Ideen und Konzeptionen auch andere Vorhaben realisieren. Zum
Beispiel „My favourite music“, „My favourite movie“ oder „My favourite photo“. Des-
halb haben wir die My Favourite Company Holding GmbH & Co. KG gegründet, um von
vornherein diese strategischen Möglichkeiten anzulegen. Diese Holding ist Mehrheits-
eignerin von „My favourite book“ und wird zum gegebenen Zeitpunkt in der Lage sein,
zusammen mit interessierten Partnern die anderen Projektideen zu realisieren. 

Das klingt ehrgeizig. Wie ist denn der Stand der Dinge?

Kreutz: Wir konzentrieren uns zunächst einmal voll und ganz auf „My favourite
book“. Der Erfolg hier ist die Voraussetzung für die Erfolgsaussichten auf den anderen
Gebieten.

Was bringen die nächsten Wochen und Monate?

Kreutz: Vor allem viel Arbeit. Darüber freuen wir uns alle am meisten. Trotzdem, es
gibt keine unternehmerische Tätigkeit ohne Risiko. Wer Neuland betritt, findet keine
Vergleichsmaßstäbe, keinerlei Sicherheiten. Wir haben den potenziellen Autoren und
Dienstleistern ein Angebot unterbreitet, haben uns inhaltlich und finanziell engagiert.
Jetzt liegt das Angebot in der Auslage, jeder kann es anschauen und in die Hand
nehmen. Ob es angenommen wird, entscheiden die Autoren. 

Welche Rolle spielt der Faktor Zeit?

Kreutz: Der Faktor Zeit ist bedeutend. Die Menschen müssen sich mit einer neuen Idee
erst mal vertraut machen. Bei der Größenordnung der Titelpauschale kann es sich ja
auch nicht um eine Spontanentscheidung handeln, das ist nicht wie der Kauf eines
Schokoriegels im Supermarkt. 

Wie lange geben Sie sich Zeit, den Break-even-Point zu erreichen?

Kreutz: Wenn Sie mit Break-even-Point den Zeitpunkt meinen, ab dem sich das Projekt
selbst tragen sollte, lautet die Antwort ein Jahr. Wenn Sie damit den Zeitpunkt meinen,
an dem sich die Anfangsinvestitionen amortisiert haben sollten, lautet die Antwort
fünf Jahre.
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Interview mit Andreas Lebert, Geschäftsführer Programm „My favourite book“

„Aus der Begeisterung heraus 
entstanden“
Im Mai ist „My favourite book“ mit einer atemberaubenden Marketingkam-
pagne gestartet, aus dem Nichts …

Lebert: „My favourite book“ ist ein Projekt, das aus der Begeisterung heraus ent-
standen ist. Die Idee hat das Zeug, Begeisterung auszulösen und weiterzutragen. Daran
arbeiten wir. Wir rufen den Menschen zu: Lasst euch anstecken von einem der ältesten
und genialsten Medien in seiner modernsten Version – dem Buch. 

Können Sie eine erste Bilanz ziehen?

Lebert: Wir haben die Resonanz erhalten, die wir uns erhofft hatten: eine seriöse. Es
haben sich Menschen gemeldet, die bereits ein fertiges Manuskript in der Schublade
hatten oder die dabei sind, eines zu schreiben. Das Interesse ist sehr groß, der Funke
wird überspringen, davon bin ich überzeugt.

Welche Wünsche werden an „My favourite book“ herangetragen?

Lebert: Die Autoren wollen von uns wissen, ob ihr Projekt was taugt. Wenn jemand
was geschrieben hat, ist er unsicher, überlegt, ob er es jemandem zeigen soll. Uns freut,
dass die Menschen offensichtlich Vertrauen zu uns haben. Sie präsentieren uns das Pro-
jekt und bitten um eine ehrliche Antwort. Wir beraten die Autoren und ermuntern sie
in den meisten Fällen, ihr Projekt auf den Weg zu bringen.

Was kam bisher beim Querlesen heraus?

Lebert: Erstaunlich gute Sachen. Die ersten Texte fielen hauptsächlich in unsere Pro-
grammreihe „Authentisches“ und „Praktisches“. Besonders die authentischen Stoffe
haben mich von der Qualität her überrascht, sowohl die Notiz- und Tagebuchformen
als auch die ausgeschriebenen Geschichten. Der Ton ist authentisch, die Sprache schon
deshalb interessant und sehr unterschiedlich, weil die Menschen aus unterschiedlichen
Lebenswelten kommen. 

Das Gleiche gilt für die Kategorie „Praktisches“. Menschen widmen sich einem Thema,
von dem sie tatsächlich viel verstehen. Ob Kochen, Garten, Hobbys. Hier entsteht
eine Ratgeberform, die nicht – wie andere – aus einem hochgerechneten Bedürfnis
möglicher Leser abgeleitet wird, sondern umgekehrt aus der Kompetenz und dem Mit-
teilungsbedürfnis der Autoren. Die sagen, es ist mir egal, welches Thema gerade geht.
Ich habe eine bestimmte Art von Kochrezepten über viele Jahre gesammelt und aus-
probiert, die gebe ich jetzt weiter. Und das ist spannend. 

Sie sprechen in Ihren Anzeigen jedermann an. Die Zielgruppe ist sehr diffus.
Denken Sie manchmal an eine Eingrenzung?

Lebert: Nein. Es ist eine Stärke des Projektes, dass unsere Dachmarke wirklich viel Un-
terschiedliches miteinander vereint. 

Wie hoch ist die Zahl der Manuskripte, die nach Ihren Recherchen von
deutschen Verlagen im Jahr abgelehnt werden?

Lebert: Wir haben keine absoluten Zahlen. Wir wissen aber, dass zwischen 95 und 98
Prozent aller Manuskripte von den Verlagen zurückgeschickt werden. Hier werden
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aber nur die gezählt, die den Mut hatten, ihr Manuskript einzuschicken. Viele lassen
ihre Manuskripte in der Schublade. 

Wenden sich mehr weibliche oder mehr männliche Autoren an „My favourite
book“?

Lebert: Noch hält sich das die Waage. Doch Erfahrungen, zum Beispiel der Brigitte-
Redaktion, die den anspruchsvollen Kurzgeschichten-Wettbewerb ausschreibt, zeigen
eindrucksvoll, wie viele Frauen schreiben. Eine enorme Zahl. 

Sie zahlen Ihren Autoren 50 Prozent Honorar. Das hat die Verlagsbranche
gehörig aufgemischt. War das Absicht?

Lebert: Manche haben das als Kampfansage gesehen. Aber das ist Unsinn. Wir sagen
nicht, in Zukunft wird Büchermachen so laufen wie bei uns. Das wäre vermessen. Das
herkömmliche Verlagswesen hat seine Geschichte, seine Tradition und seine Berechti-
gung. Unser Angebot ergänzt das herkömmliche Verlagswesen. 

Sie werden Ihre Bücher ab 15. Oktober in Ihrem eigenen Book-Shop im Inter-
net vertreiben. Das bedeutet, Sie schließen den Buchhandel völlig aus?

Lebert: Keineswegs. Die Kooperation mit dem Buchhandel ist durchaus gewollt und
auch erwünscht. Wenn ein Buch erfolgsträchtig ist oder der Autor es wünscht, bieten
wir ein Buch auch über den Buchhandel an. So machen wir es ja schon mit unserem Pre-
mierenband. Allerdings gilt dann eine andere Honorarkalkulation.

Sie wollen „My favourite book“ zum Markenartikel auf dem deutschen Buch-
markt machen. Eine Marke definiert sich aber auch über Qualität und Niveau.
Wie wollen Sie Qualität und Niveau bei „My favourite book“ sicherstellen?

Lebert: Qualität hat hier zwei Aspekte. Zum einen die Herstellungsqualität von Ein-
band, Cover, Papier, Typografie usw. Hier lässt sich die Hochwertigkeit von „My
favourite book“ von jedem überprüfen. Der andere Qualitätsbegriff ist ein eher sub-
jektiver. In einer so vielschichtigen und ausdifferenzierten Gesellschaft wie unserer
wird er sehr unterschiedlich gebraucht. Wenn Verlage ein Manuskript ablehnen, heißt
das noch lange nicht, dass es nicht gut war. Das ist x-fach bewiesen. Nicht nur durch
Joanne K. Rowling, die ihren Harry Potter Dutzenden von Verlagen vergeblich ange-
boten hatte. Und umgekehrt: Viele der von Verlagen ausgesuchten und gedruckten
Texte sind von sehr bescheidener Qualität. 

Wir sagen: Schon in der Vielfalt, die „My favourite book“ anstrebt, liegt eine Qualität.
Es ist eine Frage des Kulturbegriffs. Es gibt Leute, die verfechten die These, nur das Dorf
sei schön, dessen Häuser in einem einheitlichen Baustil errichtet wurden. Aber sollten
Dörfer nicht so aussehen wie die Menschen, die darin leben? 

Wir alle haben kein Problem damit, wenn sich jeder so anzieht, wie er will. Keiner sagt:
Wie garantieren wir denn die Qualität des optischen Erscheinungsbildes? Jeder läuft so
rum, wie er will. Und trotzdem ergeben sich Trends, trotzdem entsteht eine Modekul-
tur. Und so kann ich mir vorstellen, dass auch „My favourite book“ in einigen Jahren
Trends abbilden wird. Betrachtet man dann rückblickend die Veröffentlichungen des
Jahres 2002, wird man sehen können, welche gesellschaftlichen Veränderungen sich im
Programm von „My favourite book“ abzeichneten. 

Das Gleiche gilt für das Niveau. Menschen, die schreiben und ein Buch machen wollen,
bringen schon ein bestimmtes Niveau mit. Sie wünschen zu kommunizieren, sich mit-
zuteilen, und sind offensichtlich in der Lage, das, was sie mitteilen möchten, in eine
Form zu fassen und aufzuschreiben. Wenn es keine technischen oder gesetzlichen Hin-
dernisse gibt: Warum sollen sie das dann nicht auch tun dürfen? 
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Bevor ich bei „My favourite book“ landen kann, muss ich erst mal eine Titel-
pauschale von 5.700 Euro auf den Tisch legen. Das riecht nach Zuschussverlag
und nach Grauzone des Verlagswesens. Wo sehen Sie sich da?

Lebert: Wir sind in allem, was wir tun, sehr transparent. Wir sagen: „Jeder ist ein
Autor“ und „Jeder ist ein Verleger“. Ein Buch zu machen ist ja keine Ad-hoc-Ent-
scheidung. Der Autor investiert in dieses Buch, in Form der Titelpauschale. Er investiert
in die Herstellung, in 100 Bücher, die er bekommt, in den Service, dass das Buch am
Markt angeboten und dafür geworben wird und dass es zum Markenprogramm von
„My favourite book“ gehört. Im Gegensatz zum Zuschussverlag zahlt der Autor
garantiert nur diese einmalige Titelpauschale. Weitere Kosten entstehen nicht. In der
dubiosen Grauzone des Zuschussgeschäftes tauchen im klein Gedruckten Formulierun-
gen auf, die oft nachträglich noch viel Geld kosten können. Das ist bewusst undurch-
sichtig, um die dramatischen Folgekosten zu verschleiern. 

Glauben Sie, dass „My favourite book“ auch bekannte Autorennamen und
prominente Gesichter anlocken könnte, oder setzen Sie da gar nicht erst
drauf?

Lebert: Wir hoffen, dass wir auch solche Autoren kriegen können. Vielleicht nicht
sofort. Aber wir sind sicher, dass „My favourite book“ eine reale Alternative ist. Es ist
vorstellbar, dass jemand denkt: 50 Prozent Autorenhonorar – verbunden mit meinem
Namen – ist nicht schlecht. Vorstellbar ist auch, dass über „My favourite book“ ein Best-
seller-Autor gemacht wird. Doch solche Überlegungen spielen für uns zurzeit gar keine
Rolle. Wir vertrauen darauf, dass viele Menschen einiges zu sagen haben. Nicht nur
einige viel. 

Die Verlags- und Buchhandelsbranche hat anfangs hinter „My favourite book“
einen großen Konzern befürchtet. Wie reagiert die Branche heute?

Lebert: Es ist interessant, dass Menschen hinter einer großen Idee auch immer einen
großen Konzern vermuten. Doch wenn Sie die Geschichte der großen Erfindungen
sehen, stellen Sie fest, dass die großen Konzerne am wenigsten mit den großen innova-
tiven Erfindungen zu tun hatten. Wir wollten mit unserer Kampagne zeigen: Hier ist
eine große Idee. Und wir haben im Vorfeld überlegt, ob wir für diese Idee einen großen
Partner suchen sollten. Doch wir haben uns dagegen entschieden, denn große Häuser
haben auch immer ein großes Maß an Eigeninteresse. Daher haben wir Investoren
gesucht, die an die Idee glauben und die im Sinne der „Old Economy“ das Vertrauen
haben, ihr Geld in diese Idee zu investieren. 

Vertrauen ist das Stichwort …

Lebert: Vertrauen braucht Zeit. Vertrauen schaffen Sie nicht mit einer Anzeigenkam-
pagne. Vertrauen schafft man mit Klarheit und Transparenz. Die Tatsache, dass hinter
der Idee vier Leute stecken, die das gemacht haben, ist meiner Ansicht nach Vertrauen
erweckend. Denn das sind Menschen, die mit ihrem Kopf, mit ihrem Namen, mit ihrer
Energie dafür einstehen. Die Buchbranche war natürlich erleichtert, als sie gemerkt hat,
da steckt kein Großer dahinter. Ich freue mich, wenn Menschen erleichtert sind. Aber
ich glaube auch, dass der Erfolg der Idee nicht davon abhängt, ob Bertelsmann oder
Bernd Kreutz dahinter steckt.

Sie werden am letzten Tag der Frankfurter Buchmesse das Programm von „My
favourite book“ vorstellen. Woraus wird es bestehen?

Lebert: Wir bieten Bücher in unseren vier Kategorien „Poetisches“, „Praktisches“,
„Theoretisches“ und „Authentisches“ an und bewerben diese. Sie dürfen gespannt
sein, was da kommen wird.
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Aktuelle Meldung

„My favourite book“ widersetzt
sich Unterlassungsaufforderung
des Börsenvereins
Der junge Düsseldorfer Publishing-Service „My favourite book“ widersetzt
sich einer Unterlassungsaufforderung des Börsenvereins des Deutschen
Buchhandels, wonach das Unternehmen nicht mehr damit werben solle, Au-
toren 50% Honorar auf Buchverkäufe im Internet zu zahlen. Das teilte der
Dienstleister für Autoren in Düsseldorf mit. 

„My favourite book“ hatte im Rahmen einer frechen und provokanten Werbekam-
pagne eine Anzeige im Nachrichtenmagazin „Der Spiegel“ geschaltet, in der es in
dicken Lettern u.a. hieß „Kacke: Autorenhonorar 10%!“, und auf der nächsten Seite
„Klasse: Autorenhonorar 50%!“. 

Der Börsenverein hat von „My favourite book“ daraufhin eine Unterlassungserklärung
gefordert. Ab sofort dürfe das Unternehmen nicht mehr damit werben, Autoren ein
Honorar von 50 Prozent zu zahlen. Begründet wird dies damit, dass „My favourite
book“ für seine Dienste eine einmalige Titelpauschale von 5.700,– Euro verlange und
dies in der Anzeigenwerbung nicht deutlich herausgestellt werde. Für jede Zuwider-
handlung sollen die Düsseldorfer eine Vertragsstrafe von 10.100,– DM zahlen. 

Bernd Kreutz, Initiator und Geschäftsführer Marketing von „My favourite book“:
„Es wundert uns nicht, dass die vermeintlichen Interessenvertreter des etablierten Ver-
lagswesens zur Zeit auf alles schießen, was sich bewegt. Zumal bei uns die Interessen
von Autoren im Mittelpunkt stehen.“ Unter www.my-favourite-book.com werde, so
Kreutz, ein weltweit einzigartiges Dienstleistungspaket offeriert, das Autoren erstmals
in die Lage versetze, ihr Buch in eigener Verantwortung hochwertig produzieren und
mit professionellen Marketingmethoden vertreiben zu lassen. 

Einem Rechtsstreit sieht man bei „My favourite book“ gelassen entgegen und lehnt
deshalb die Unterlassungsaufforderung des Börsenvereins rigoros ab. Kreutz: „Nach
der Argumentationslogik des Börsenvereins dürfte kein Autohersteller mehr mit der
PS-Zahl eines neuen Autos werben, ohne gleichzeitig den Anschaffungspreis her-
vorzuheben.“
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Aktuelle Meldung

Telekom befürchtet Verwechslungs-
gefahr mit „My favourite book“
Der im Mai gegründete Düsseldorfer Dienstleister für Autoren „My favourite
book“ hat eine Abmahnungsfrist der Deutschen Telekom AG ungerührt
verstreichen lassen. Die Telekom sieht eine „Verwechslungsgefahr“ mit
„My favourite book“, weil das junge Unternehmen in Anzeigen und im Inter-
net die Farbe „Magenta“ benutzt habe und auch in den Dienstleistungen bei-
der Unternehmen „ausreichende Ähnlichkeit“ bestehe. Die Macher von „My
favourite book“ finden das „absurd“.

In einer Unterlassungserklärung mit Fristsetzung verlangt die Telekom von den Düssel-
dorfern, die Farbe „Magenta“ nicht mehr zu benutzen, weil „für das Publikum die
Gefahr von Verwechslungen besteht“. Auch zwischen Telekommunikationsdienst-
leistungen und den angebotenen Verlagsdienstleistungen bestehe ausreichende Ähn-
lichkeit, um Verwechslungsgefahr zu begründen. Zudem würden Verlagsdienstleistun-
gen immer häufiger über das Internet vertrieben und der Zugang zum Internet erfolge
mittels der Telekommunikation.

Bernd Kreutz, Initiator und Geschäftsführer Marketing von „My favourite book“:
„Als ich die Unterlassungserklärung in den Händen hielt, habe ich mich erst mal ganz
still hingesetzt und überlegt, ob es sich hier um Satire handelt, so absurd erschien mir
der Vorgang.“

Unter www.my-favourite-book.com bietet der Düsseldorfer Newcomer ein weltweit
einzigartiges Dienstleistungspaket an, das Autoren in die Lage versetzt, ihr Buch in
eigener Verantwortung hochwertig produzieren und mit professionellen Marketing-
methoden vertreiben zu lassen. In einer frechen und provokanten Anzeigenkampagne
warb das Unternehmen mit Texten wie „Autoren aller Länder: Vereinigt euch“,
„Gutenberg. Jetzt als Version 2.1“ oder „Was unser Staat braucht, ist eine Bücher-
initiative“. 

Für jeden Fall der Zuwiderhandlung droht die Deutsche Telekom eine Vertragsstrafe
von 10.100,– DM an, was von „My favourite book“ schlichtweg ignoriert wird. Für
Kreutz steht fest, dass die Telekom sich hier ganz gehörig vergaloppiert hat: „Mit deren
Begründung wäre letztlich jedes Unternehmen mit einer www.-Adresse mit der
Telekom verwechselbar – das ist Loriot live.“
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Aktuelle Meldung

„My favourite book“ bleibt
weiterhin hart im Magenta-Streit
mit der Telekom
Ein Bericht des Online-Dienstes „Internet professionell“ vom vergangenen
Freitag, wonach die MY FAVOURITE BOOK PUBLISHING SERVICE GMBH & CO. KG
im Streit mit der Telekom klein beigegeben und ihren Auftritt geändert habe,
entbehrt nach Auskunft des Düsseldorfer Autoren-Dienstleisters jeder Grund-
lage.

„My favourite book“ war von der Deutschen Telekom AG zur Abgabe einer Unterlas-
sungserklärung aufgefordert worden, weil im Rahmen einer Einführungskampagne in
einer Anzeige die Farbe Magenta verwendet wurde. Auf Magenta, eine der vier Grund-
farben des Vierfarbdrucks, will die Telekom offensichtlich ein Exklusivrecht in Anspruch
nehmen. 

Die Geschäftsführung von „My favourite book“ lehnt die Abgabe einer solchen Unter-
lassungserklärung nach wie vor kategorisch ab. Auch auf die Drohung der Telekom AG,
wonach im Lauf dieser Woche eine Einstweilige Verfügung gegen „My favourite book“
erlassen werde, reagierten die Düsseldorfer Unternehmensgründer mit Gelassenheit.

Bernd Kreutz, Initiator und Geschäftsführer Marketing: „Zum Glück leben wir in einem
Rechtsstaat, in dem unabhängige Gerichte keine Befehlsempfänger eines Telekom-
Sprechers sind.“ Für den Fall einer gerichtlichen Auseinandersetzung will man notfalls
durch alle Instanzen gehen.

Unterstützt sehen sich die Düsseldorfer durch einen überwältigenden Publi-
kumszuspruch. So habe sich nach Bekanntwerden des Streits die Besucherfrequenz im
Internet innerhalb von 24 Stunden um über 10.000 Zugriffe erhöht. In hunderten von
E-Mails wird „My favourite book“ Mut gemacht – bis hin zur Aufforderung, „zivilen
Widerstand zu leisten“.

Unter www.heise.de und in anderen Internetforen ist um das Verhalten der Telekom
unterdessen eine engagierte Debatte in Gang gekommen.

www.my-favourite-book.com
Pressekontakt: Telefon (0211) 23 94 66-0
Myfabo-Doc 11, 30. Juli 2001
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Auszeichnung

Corporate Design Award
für „My favourite book“
Der erst im Mai dieses Jahres gestartete Düsseldorfer Publishing Service „My
favourite book“ wird beim Internationalen Corporate Design Preis 2001 mit
einer Auszeichnung geehrt.

Mit dem Preis sollen „unternehmerischer Mut und gestalterische Innovation bei der
Verwirklichung ästhetisch anspruchsvoller Kommunikation“ honoriert werden –
so die Zielsetzung des Veranstalters. Die Preise des alljährlich vom kommunikations-
verband.de ausgeschriebenen Wettbewerbs werden am 15. November 2001 anlässlich
des Forum Emotional Branding in Hamburg überreicht.

Jurymitglied Dr. Dieter Heinrich begründet das Votum für „My favourite book“: „ ,Was
zum Erfolg führt‘, predigte Managementpapst Peter Drucker schon in den 60er Jahren,
,ist immer dasselbe: eine konzeptionelle unternehmerische Idee. Das heißt, eine Idee
von dem, was die Verbraucher wollen. Alle großen Unternehmensgründer hatten eine
leitende und überzeugende Idee, eine klare Theorie ihres Geschäfts, welche sie ihren
Entscheidungen und Handlungen zugrunde legten.‘ ,My favourite book‘ ist eine solche
Idee, ein Geschäftsmodell mit konsequentem Ziel und kohärentem Auftritt. Autoren,
digitale Produktionstechnik, Internet und Marketing werden zusammengebracht. Der
Lockruf lautet: ,Jeder ist ein Autor.‘“

Das ausgezeichnete Unternehmen im Internet: www.my-favourite-book.com

www.my-favourite-book.com
Pressekontakt: Telefon (0211) 23 94 66-0
Myfabo-Doc 12, Oktober 2001
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Gegendarstellung

„buchreport express“ muss Falsch-
meldung über „My favourite book“
richtig stellen
Der „buchreport express“ hatte in seiner Ausgabe Nr. 35 behauptet, der
Börsenverein des Deutschen Buchhandels habe eine Unterlassungsklage
gegen „My favourite book“ erhoben. Herausgeber Bodo Harenberg musste
sich nun verpflichten, diese falsche Tatsachenbehauptung in einer Gegen-
darstellung richtig zu stellen.

Der Börsenverein hatte im Juli von „My favourite book“ eine Unterlassungserklärung
gefordert. Darin hieß es, ab sofort dürfe das Unternehmen nicht mehr damit werben,
Autoren ein Honorar in Höhe von 50 Prozent des Nettoverkaufspreises zu zahlen.
„My favourite book“ lehnte die Abgabe einer solchen Erklärung kategorisch ab.

Bernd Kreutz, Initiator und Geschäftsführer Marketing von „My favourite book“: „Dass
der Börsenverein trotz seiner Drohgebärde letztlich keine Klage gegen uns eingereicht
hat, werten wir als Zeichen, dass er sich eine öffentlichkeitswirksame Blamage ersparen
wollte.“

Der Düsseldorfer Publishing Service präsentiert sein Premierenproramm am
15. Oktober 2001 exklusiv unter www.my-favourite-book.com

www.my-favourite-book.com
Pressekontakt: Telefon (0211) 23 94 66-0
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Premierenprogramm

„My favourite book“ präsentiert sein
erstes Buchprogramm
Mit einem breit gefächerten Buchprogramm geht der neue Publishing Service
„My favourite book“ am 15. Oktober 2001 an den Start.

Das Themenspektrum reicht vom Krimi im Zeitungsmilieu über einen Ratgeber für Ver-
mögensfragen bis hin zu Essays zur Genforschung. Es sind ergreifende Lebenserin-
nerungen darunter, wie die einer 79-Jährigen aus Niederbayern („Die stolze Müllers-
tochter“), historische Fundstücke, wie die gesammelten Weihnachts- und Silvester-
ansprachen der Bundespräsidenten und -kanzler („Geschichte in Aspik“), oder ganz
praktische Bücher, wie das „Kinderladen-Kochbuch“, das drei junge Mütter zusammen-
gestellt haben.

Die Autorinnen und Autoren stammen aus unterschiedlichen Berufen: Geschäftsfrau,
Werbetexter, Malerin, Finanzanalytiker, Fotograf, Historiker oder Journalistin. Für
manche ist es die erste Veröffentlichung ihres Lebens, für andere der Wechsel vom Jour-
nalismus zum Bücherschreiben. Zum Beispiel für Liselotte Millauer, Hollywood-Korres-
pondentin großer Zeitungen, die mit „Das wilde Leben des Christian Anders“ eine
aufregende Biografie vorlegt.

Die Bücher erscheinen als Hardcover und werden exklusiv unter
www.my-favourite-book.com über das Internet vertrieben. 

www.my-favourite-book.com
Pressekontakt: Telefon (0211) 23 94 66-0
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Realsatire

Neu auf dem Buchmarkt: 
Deutschland lacht über die Telekom
Zum Bücherherbst kündigt der im Mai gegründete Düsseldorfer Dienstleister
für Autoren „My favourite book“ eine amüsante Buchveröffentlichung in
eigener Sache an: eine Realsatire mit dem Titel „Deutschland lacht über die
Telekom“.

Anlass und Auslöser des Buches ist ein juristisches Begehren der Deutschen Telekom AG,
die der MY FAVOURITE BOOK PUBLISHING SERVICE GMBH & CO. KG im Juli eine Abmah-
nung ins Haus geschickt hat, nur weil die sich erlaubt hatte, im Fond einer Anzeige die
Farbe Magenta zu verwenden – immerhin eine der vier Grundfarben des Vierfarb-
druckes. 

Als der Online-Dienst Heise.de die Nachricht von diesem telekomischen Abmahnwahn
ins Netz stellte, brach in der Internet-Community eine ungewöhnliche Jugendrevolte
aus: ein Aufstand der @-Generation. In Hunderten teils komisch-witzigen, teils subver-
siv-verzweifelten „postings“, der modernen Brief- und Gesprächsform, fällten die
Führungskräfte von morgen über den Monopolisten von gestern ein vernichtendes
Urteil: „Die spinnen doch, die Telekomiker!“

Der promovierte Jurist Robert Kuhn dokumentiert in diesem Buch die originellsten
Beiträge der Posting-Debatte. Außerdem analysiert er ausführlich das Phänomen der
„User-Communities“. Das Buch hat 96 Seiten, kostet 10 Euro und ist exklusiv im On-
lineshop von www.my-favourite-book.com erhältlich. 

www.my-favourite-book.com
Pressekontakt: Telefon (0211) 23 94 66-0
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Aktuelle Presseinformation

Telekom verliert Prozess gegen
„My favourite book“
Die Deutsche Telekom AG ist vor dem Düsseldorfer Landgericht mit ihrer
Forderung gescheitert, der MY FAVOURITE BOOK PUBLISHING SERVICE GMBH
& CO. KG die Verwendung der Farbe Magenta untersagen zu lassen.

Der im Mai letzten Jahres gegründete Autorendienstleister hatte sich „erdreistet“,
im Rahmen einer farbenfrohen Anzeigenserie ein einziges Mal großflächig die Haus-
farbe der Telekom zu verwenden – immerhin eine der vier Grundfarben des Vier-
farbdrucks. Die Aufforderung zur Abgabe einer Unterlassungserklärung wurde von
„My favourite book“ ignoriert. Bernd Kreutz, Initiator und Marketinggeschäftsführer
von „My favourite book“: „Wir haben den Vorgang als Satire betrachtet.“

Die Telekom hatte daraufhin Klage eingereicht und dies in der Klageschrift unter
anderem damit begründet, „My favourite book“ imitiere den Firmenauftritt der
Klägerin und verfolge damit das Ziel „den herausragenden Stellenwert der Telekom-
munikation für ihr Unternehmen durch Anlehnung an den guten Ruf und den
überragenden Bekanntheitsgrad der Klägerin im Bereich der Telekommunikation her-
auszustellen“. Auch könne kein „Zweifel an der verwerflichen Absicht der Beklagten
sein, zu ihren Gunsten Verwechslungen herbeizuführen und den Ruf der Klägerin
auszunutzen“.

Bernd Kreutz zum Ausgang des Verfahrens: „Gorillagehabe beeindruckt nicht, das
sollte auch die Telekom endlich einsehen.“

Der Jurist Dr. Robert Kuhn hat bei www.my-favourite-book.com bereits im
Oktober letzten Jahres ein Buch über den „telekomischen Abmahnwahn“ publiziert.
Titel: Deutschland lacht über die Telekom.

www.my-favourite-book.com
Pressekontakt: Telefon (0211) 23 94 66-0
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Aktuelle Presseinformation

„My favourite book“: Ziele nicht
erreicht
Die im Mai letzten Jahres gegründete MY FAVOURITE BOOK PUBLISHING
SERVICE GMBH & CO. KG stellt zum 31. März 2002 ihren Geschäftsbetrieb ein. 
Das Düsseldorfer Unternehmen hat mit seiner neuartigen Idee der Buch-
publikation die selbst gesteckten Umsatzziele verfehlt. 

50 Prozent Autorenhonorar, professionelles Marketing, Marktplatz für Autoren-
dienstleistungen, exklusiver Vertrieb über das Internet bei einer einmalig zu zahlenden
Titelpauschale – mit diesem Konzept wollte „My favourite book“ Autoren eine attrak-
tive Alternative zu herkömmlichen Verlagen bieten. Der Start des Unternehmens und
der Verkauf des ersten Buchprogramms unter www.my-favourite-book.com wur-
den von einer ungewöhnlichen Anzeigenserie in großen Tageszeitungen und
Zeitschriften begleitet. 

Bernd Kreutz, Initiator und Mitgesellschafter von „My favourite book“ hat wegen der
überwiegend positiven Resonanz nach wie vor keinen Zweifel am Potenzial der Idee
und der Marke. Der Düsseldorfer Kommunikationsexperte, der schon dem Strom eine
Farbe gab (Yello Strom), sieht vor allem zwei Gründe für das Scheitern des
Geschäftsmodells: „Es war naiv zu glauben, diese Idee ohne die Synergiepotenziale und
die Durchsetzungskraft eines Medienkonzerns kurzfristig zum Erfolg führen zu kön-
nen. Außerdem war 2001 – im Nachhinein betrachtet – ein besonders schwieriges Jahr
für einen wirtschaftlichen Erfolg im Bereich der Medien und der New Economy.“

Da man das kulturell ambitionierte Projekt ausschließlich mit eigenen Mitteln fi-
nanziert habe, sähe man keine Möglichkeit der Fortführung. Dies sei auch deshalb be-
dauerlich, weil mit einigen interessanten Titeln ermutigende Verkaufszahlen und sehr
gute Rezensionen erzielt werden konnten, so der Initiator.

Den Autoren entsteht durch die Zusammenarbeit mit „My favourite book“ kein fi-
nanzieller Nachteil. Sämtliche Rechte an den Manuskripten gehen an die Autoren
zurück. Die entrichteten Titelpauschalen werden in voller Höhe zurückerstattet,
die Honorare aus dem Verkauf der Bücher trotzdem zur Gänze vergütet. 

Düsseldorf, den 11. März 2002 

www.my-favourite-book.com
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